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»Jedermann« hat nach Artikel 17 des Grundgesetzes das Recht, sich mit Bitten 
oder Beschwerden an den Deutschen Bundestag zu wenden. Allein 2019 wur-
den ca. 13.500 Petitionen an den Deutschen Bundestag gerichtet. Sie betrafen 
sowohl grundsätzliche als auch persönliche Anliegen. Petitionen erreichen den 
Petitionsausschuss per Post, Fax oder über das E-Petitionsportal des Deutschen 
Bundestages. Hier können Petitionen nicht nur eingereicht, sondern auch zur 
Bekanntmachung, Mitzeichnung und Diskussion veröffentlicht werden. Ende 
2019 waren ca. 3,3 Mio. Personen für diese Plattform registriert. 
Über seine Tätigkeit legt der Ausschuss jährlich ausführlich Bericht ab und 
wertet dazu die verfügbaren Prozessdaten aus. Zu den Petentinnen und Peten-
ten sowie den Nutzerinnen und Nutzern des E-Petitionsportals werden Daten 
jedoch nur sparsam und im erforderlichen Maß erhoben, um deren Persönlich-
keitsrecht und Privatsphäre zu schützen. Soziodemografische Merkmale für sta-
tistische Zwecke zählen nicht dazu, daher liegen dem Petitionsausschuss nur 
wenige Informationen darüber vor, wer Petitionen an den Deutschen Bundes-
tag richtet und unterstützt. Diese Lücke schließt der vorliegende Bericht. Vor-
rangiges Ziel der Untersuchung ist es, Erkenntnisse darüber zu erhalten, welche 
Bevölkerungsgruppen sich an den Petitionsausschuss des Deutschen Bundesta-
ges wenden und in welchem Umfang das Petitionswesen in den unterschiedli-
chen Gruppen bekannt ist. Im Mittelpunkt stehen drei Kernfragen: 
› Wem ist das Recht, sich mit Bitten und Beschwerden an den Deutschen 
Bundestag zu wenden, bekannt bzw. nicht bekannt? 
› Falls bekannt, wie haben die Befragten von diesem Recht erfahren? 
› Wer nutzt das Recht, Petitionen beim Deutschen Bundestag einzureichen, 
zu veröffentlichen, zu diskutieren oder zu unterstützen? 
Diese Kernfragen werden ergänzt durch Fragestellungen zur Bedeutung von 
Schlichtungsverfahren/Ombudsstellen und/oder außerparlamentarischen Peti-
tions- bzw. Kampagnenportalen für die Bevölkerung sowie die Petentinnen und 
Petenten. Des Weiteren erfolgt ein Vergleich zu den Ergebnissen früherer Be-
fragungen des Büros für Technikfolgen-Abschätzung beim Deutschen Bundes-
tag (TAB) zum Thema der Untersuchung aus den Jahren 2007 bzw. 2008. 
Zur Beantwortung der Untersuchungsfragen wurden drei Befragungen bei 
folgenden Zielgruppen durchgeführt: 
› Die erste Befragung richtete sich an deutschsprachige Internetnutzer/innen 
ab 16 Jahren mit Wohnsitz in Deutschland. Die Repräsentativbefragung fo-
kussierte auf die Bekanntheit des Instruments »Petitionen« und auf die Nut-
zung bzw. Nichtnutzung des Petitionsrechts beim Deutschen Bundestag 
und bei den Länderparlamenten. 
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› Die zweite Befragung wurde ebenfalls als Onlinebefragung durchgeführt,
sie richtete sich an Personen, die das E-Petitionsportal des Deutschen Bun-
destages zum Einreichen, Mitzeichnen oder Diskutieren von Petitionen
nutzen. Neben soziodemografischen Merkmalen wurden Aspekte der Nut-
zungsweise des Petitionsportals adressiert.
› Die dritte Befragung richtete sich an Personen, die ihr Anliegen postalisch
einreichen, und erhob, wer sich auf diesem Weg an den Deutschen Bundes-
tag wendet (soziodemografische Merkmale) und wie die Petentinnen und Pe-
tenten vom Petitionswesen Kenntnis erlangten. Dazu wurde dieser Gruppe
mit der Eingangsbestätigung der Petition ein Fragebogen zugesandt.
Zentrale Ergebnisse 
In Bezug auf die Kernfragen des TAB-Projekts zeigen sich folgende zentrale Er-
gebnisse: 
› Das Recht, sich mit Bitten und Beschwerden an den Deutschen Bundestag
zu wenden, ist 70 % der deutschen Wohnbevölkerung bekannt. Dieser Wert
ist im Vergleich zur TAB-Befragung aus dem Jahr 2008 leicht gestiegen.
Männer haben häufiger Kenntnis des Petitionsrechts als Frauen, auch er-
höht sich der Anteil derjenigen, die das Petitionsrecht kennen, mit zuneh-
mendem Alter. Befragte mit (Fach-)Abitur kennen das Petitionsrecht eher.
Bereits die Kenntnis des Petitionsrechts ist somit soziodemografisch unter-
schiedlich in der Bevölkerung verbreitet.
› Der Bekanntheitswert des Begriffs Petitionen ist mit 90 % sehr hoch.
› Klassische Medien wie Fernsehen, Radio und Presse sind am häufigsten die
Informationswege, über die Menschen vom Petitionsrecht beim Deutschen
Bundestag gehört haben. Allerdings erfahren viele Menschen auch über so-
ziale Medien, durch Familie und Bekannte oder während ihrer Schulzeit
von Petitionen. Jeweils knapp unter 10 % nennen diese Informationswege.
Ausbildung bzw. Studium werden mit 5 % seltener genannt, ebenso Inter-
netsuchmaschinen und Broschüren bzw. Informationsveranstaltungen des
Deutschen Bundestages mit jeweils um 4 %. Die Analyse nach Geschlecht,
Altersgruppen und Bildungsniveau zeigt dabei statistisch signifikante Un-
terschiede.
› Das Recht, Petitionen in eigener Sache postalisch beim Deutschen Bundes-
tag einzureichen, nutzen vor allem ältere Menschen. Sie informieren sich
vorwiegend über Rundfunksendungen sowie Zeitungen und Magazine.
Postalische Petentinnen und Petenten sind in der Regel nicht mehr er-
werbstätig. Bei 37 % von ihnen wurde eine Behinderung festgestellt.
› Menschen ohne deutsche Staatsangehörigkeit oder mit Migrationshinter-
grund sind in allen drei Befragungen deutlich unterrepräsentiert. Aus den
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Untersuchungen ergeben sich indirekt Hinweise auf einen zu geringen Be-
kanntheitsgrad des Petitionsrechts in dieser Bevölkerungsgruppe. 
› Die Bereitschaft zum Mitzeichnen von Petitionen ist in der Bevölkerung
hoch. Jede vierte Person hat bereits eine Petition beim Deutschen Bundes-
tag unterstützt, meist über eine handschriftliche Unterschriftenliste.
› Die Nutzerschaft des Portals des Petitionsausschusses beim Deutschen
Bundestag spiegelt nicht den Durchschnitt der Bevölkerung wider. Die Nut-
zenden sind häufiger männlich und eher im mittleren Alter (46 bis
65 Jahre). Sie verfügen mehrheitlich über einen höheren Bildungsabschluss.
Vom Petitionsportal bzw. von aktuellen Petitionen erfahren sie über den
Familien- und Bekanntenkreis sowie über die sozialen Medien.
› Das Portal wird sowohl für das Einreichen von – meist, aber nicht nur –
öffentlichen Petitionen als auch vorwiegend für Mitzeichnungen öffent-
licher Petitionen genutzt. Die durch aktuelle Petitionen neu gewonnenen
Nutzenden sind jedoch meist nur für einen kurzen Zeitraum aktiv, eine
ständige aktive Nutzung ist die Ausnahme.
› Außerparlamentarische Petitions- und Kampagnenportale sind den Be-
fragten der Repräsentativbefragung und den postalischen Petentinnen
und Petenten nur in geringem Maße bekannt. Nutzende des E-Petitions-
portals des Deutschen Bundestages kennen allerdings in der Regel nicht
nur dieses Portal, sondern auch die außerparlamentarischen Petitions- 
und Kampagnenportale und nutzen diese gleichermaßen für Einreichun-
gen und Mitzeichnungen.
› Vor allem die Ergebnisse der repräsentativen Bevölkerungsbefragung bezeu-
gen, dass sich die Bevölkerung mit Eingaben und Beschwerden nicht nur an
die parlamentarischen Petitionsausschüsse, sondern auch an Schlichtungs-
stellen in Bereichen des öffentlichen Rechts wie Datenschutz- und Migra-
tionsbeauftragte oder Antidiskriminierungsstellen wendet.
Die Ergebnisse bieten mögliche Optionen für die Fortführung der Informa-
tions- und Öffentlichkeitsarbeit zu Petitionen. So könnten Messengerdienste 
wie WhatsApp ein Informationspfad sein, um interessierte Nutzende des E-Pe-
titionsportals regelmäßig über aktuelle Informationen auf dem Laufenden zu 
halten und dabei für kontinuierliche Aktivitäten des Mitzeichnens oder Disku-
tierens zu motivieren. Messengerdienste werden von Personen aller Altersgrup-
pen genutzt. Der Versand von Nachrichten könnte die Bekanntheit des Peti-
tionsrechts fördern, da Empfängerinnen und Empfänger von Messengernach-
richten diese mit geringem Aufwand an mögliche Interessierte weiterleiten 
können. Menschen mit Migrationshintergrund könnten zielgruppenspezifisch 
informiert werden, um so die derzeit geringe Bekanntheit des Petitionsrechts als 
Jedermannsrecht zu steigern. Nicht zuletzt könnten ältere Menschen über klas-
sische Medien über die Möglichkeit, sich mit einer Bitte oder Beschwerde an 





»Jedermann« hat nach Artikel 17 des Grundgesetzes das Recht, sich mit Bitten 
oder Beschwerden an den Deutschen Bundestag zu wenden, ein Recht, das jedes 
Jahr viele Menschen nutzen. Allein 2019 wurden ca. 13.500 Petitionen an den 
Deutschen Bundestag gerichtet, die entweder grundsätzliche Angelegenheiten 
oder persönliche Einzelfälle betrafen (PA 2020, S. 6). Petitionen erreichen den 
zuständigen Petitionsausschuss per Post, Fax oder über das Internet. Über das 
E-Petitionsportal des Deutschen Bundestages können Petitionen nicht nur ein-
gereicht, sondern auch zur Bekanntmachung, Mitzeichnung und Diskussion 
veröffentlicht werden. 2019 wurden mehr als 900 Petitionen auf diesem Weg 
veröffentlicht. Das E-Petitionsportal ist das meistgenutzte Internetangebot des 
Deutschen Bundestages. Ende 2019 waren etwa 3,3 Mio. Personen für diese 
Plattform registriert, im Verlauf des Jahres registrierte der Petitionsausschuss 
(PA 2020, S. 6) ca. 850.000 neue Anmeldungen sowie ca. 1 Mio. elektronische 
Mitzeichnungen von Petitionen. 
Über seine Tätigkeit legt der Ausschuss jährlich ausführlich Bericht ab und 
wertet dazu die verfügbaren Prozessdaten aus (u. a. Anzahl und Art der Petitio-
nen, Themen und Zuständigkeitsbereiche, Art der Erledigung, Sitzungstätigkeit 
und Öffentlichkeitsarbeit). Zu den Petentinnen und Petenten sowie den Nutze-
rinnen und Nutzern des E-Petitionsportals werden Daten jedoch nur sparsam 
und im erforderlichen Maß erhoben, um deren Persönlichkeitsrecht und Pri-
vatsphäre zu schützen. Die Erhebung soziodemografischer Merkmale für statis-
tische Zwecke zählt nicht dazu, daher liegen dem Petitionsausschuss nur wenige 
Informationen darüber vor, wer Petitionen an den Deutschen Bundestag kennt 
und nutzt. 
Seit der Einführung elektronischer und öffentlicher Petitionen – zunächst 
ab 2005 im Modellversuch, seit 2008 als reguläres Angebot – hat das TAB die 
Entwicklung durch mehrere Untersuchungen begleitet. Anfang 2007 wurden 
im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung des Modellversuchs »Öffentliche 
Petitionen« erstmals Daten zur Soziodemografie von Petentinnen und Petenten 
sowie zur Internetnutzung, zum politischen Interesse und zur politischen Teil-
habe erhoben (Riehm et al. 2009; Riehm/Trénel 2009). Als Teil desselben Pro-
jekts wurde 2008 die Bekanntheit und Nutzung des Petitionsrechts und der In-
stitutionen des Petitionswesens in einer Bevölkerungsumfrage erfasst (TAB 
2009). Ende 2009 wurden die Petentinnen und Petenten sowie die Nutzenden 
des E-Petitionsportals im Rahmen einer zweiten TAB-Untersuchung befragt, 
um mögliche Veränderungen der Nutzung im zeitlichen Verlauf zu erfassen 
(Riehm et al. 2013). 
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Die vorliegende Untersuchung knüpft an diese Traditionslinie an. Auch 
wenn zum Petitionswesen in Deutschland in den letzten Jahren einige For-
schungsarbeiten erschienen sind, bleibt es doch ein Nischenthema der For-
schung. Vor diesem Hintergrund und angesichts der dynamischen Verände-
rungen sowohl des Angebots des Petitionsausschusses (Oertel et al. 2018) als 
auch der Nachfrage nach Petitionen (PA 2017, 2018 u. 2019) wurde das TAB 
mit der Durchführung einer Untersuchung zum Thema »Petitionen an den 
Deutschen Bundestag – Bekanntheit und Nutzung« beauftragt. 
Vorrangiges Ziel der Untersuchung ist es, Erkenntnisse darüber zu erhalten, 
welche Bevölkerungsgruppen sich an den Petitionsausschuss des Deutschen 
Bundestages wenden und in welchem Umfang das Petitionswesen in den unter-
schiedlichen Gruppen bekannt ist. Im Mittelpunkt stehen drei Kernfragen: 
› Wem ist das Recht, sich mit Bitten und Beschwerden an den Deutschen
Bundestag zu wenden, bekannt bzw. nicht bekannt?
› Falls bekannt, wie haben die Befragten von diesem Recht erfahren?
› Wer nutzt das Recht, Petitionen beim Deutschen Bundestag einzureichen,
zu veröffentlichen, zu diskutieren oder zu unterstützen?
Diese Kernfragen werden ergänzt durch Fragestellungen zur Bedeutung von 
Schlichtungsverfahren/Ombudsstellen und/oder außerparlamentarischen Peti-
tions- bzw. Kampagnenportalen für die Bevölkerung sowie die Petentinnen und 
Petenten. 
Zur Beantwortung dieser Fragen wurden drei Befragungen bei folgenden 
Zielgruppen durchgeführt: 
› Die erste Befragung richtete sich an deutschsprachige Internetnutzer/innen
ab 16 Jahren mit Wohnsitz in Deutschland und adressierte diese repräsen-
tativ über ein Online-Access-Panel (dieses umfasst Personen, die sich bereit
erklärt haben, wiederholt an Onlinebefragungen teilzunehmen). Die Reprä-
sentativbefragung fokussierte auf die Bekanntheit des Instruments Petitio-
nen und auf die Nutzung bzw. Nichtnutzung des Petitionsrechts beim Deut-
schen Bundestag und bei den Länderparlamenten. Auch die Bekanntheit
außergerichtlicher Schlichtungs- und Ombudsstellen sowie außerparla-
mentarischer Petitions- und Kampagnenportale wurde erfragt. Ziel der Be-
fragung war es auch, bei ausgewählten Aspekten einen Vergleich zur frühe-
ren Befragung des TAB zum gleichen Thema zu ermöglichen (TAB 2009).
› Die zweite Befragung wurde ebenfalls als Onlinebefragung durchgeführt,
sie richtete sich an Personen, die das E-Petitionsportal des Deutschen Bun-
destages1 zum Einreichen, Mitzeichnen oder Diskutieren von Petitionen
nutzen. Neben soziodemografischen Merkmalen wurden Aspekte der Nut-
zungsweise des Petitionsportals adressiert. Auch hier wurden Schlichtungs-
1 https://epetitionen.bundestag.de/ 
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und Ombudsstellen im Fragenkatalog berücksichtigt. Die Ansprache der 
Personen erfolgte über ein E-Mail-Anschreiben des Sekretariats des Peti-
tionsausschusses des Deutschen Bundestages.  
› Die dritte Befragung richtete sich an Personen, die ihr Anliegen postalisch 
einreichen, und erhob, wer sich auf diesem Weg an den Deutschen Bundes-
tag wendet (soziodemografische Merkmale) und wie die Petentinnen und Pe-
tenten vom Petitionswesen Kenntnis erlangten. Dazu wurde dieser Gruppe 
mit der Eingangsbestätigung der Petition ein Fragebogen zugesandt.  
Die Fragebögen wurden in enger Abstimmung mit dem Sekretariat des Peti-
tionsausschusses konzipiert. Das Sekretariat unterstützte die Ansprache der 
Nutzenden des E-Petitionsportals mit einer Zufallsauswahl aller registrierten 
Personen sowie einem E-Mail-Anschreiben mit der Bitte um Beteiligung. Pe-
tentinnen und Petenten, die sich postalisch mit einer Bitte oder Beschwerde an 
den Deutschen Bundestag wandten, wurde vom Sekretariat mit der Eingangs-
bestätigung ein Fragebogen zugesandt. Der Fragebogen wurde durch ein An-
schreiben des Vorsitzenden des Petitionsausschusses Marian Wendt mit der 
Bitte um Beteiligung begleitet. Der Rückumschlag war an das IZT – Institut für 
Zukunftsstudien und Technologieentwicklung als Konsortialpartner des TAB 
adressiert. 
In den Befragungen wurde darauf geachtet, Daten anonym zu erheben, 
sodass sie nicht der Person der Befragten zugeordnet werden können. Durch 
die Trennung der (zufallsgesteuerten) Auswahl und der Ansprache von Pro-
bandinnen und Probanden durch das Sekretariat des Petitionsausschusses ei-
nerseits und der Erfassung des Fragebogenrücklaufs beim TAB andererseits 
wurden die Vorgaben der Datenschutz-Grundverordnung umgesetzt. Dies gilt 
analog auch für die Bevölkerungsbefragung. Die Ansprache erfolgte bei dieser 
Befragung über ein Online-Access-Panel, die Datenerfassung direkt auf einem 
Server des TAB. 
Die Verfasserinnen danken dem Petitionsausschuss des Deutschen Bundes-






2.1 Petitionsrecht und Aufgaben 
des Petitionsausschusses 
Petitionen sind »Eingaben, mit denen Bitten oder Beschwerden in eigener Sa-
che, für andere oder im allgemeinen Interesse vorgetragen werden« (Artikel 2.1 
Absatz 1 Grundsätze des Petitionsausschusses über die Behandlung von Bitten 
und Beschwerden [Verfahrensgrundsätze]).2 Das Recht gilt für Erwachsene und 
Kinder, Deutsche und Menschen anderer Herkunft (Deutscher Bundestag 2018, 
S. 6 f.). Der Petitionsausschuss des Deutschen Bundestages befasst sich mit Bit-
ten und Beschwerden, die die gesetzgeberischen Aufgaben des Parlaments be-
treffen oder sich auf Bundesbehörden beziehen (Deutscher Bundestag 2018, 
S. 7). Petentinnen und Petenten können sich außerdem mit einem persönlichen 
Anliegen an den Petitionsausschuss wenden. Der Petitionsausschuss fungiert 
somit als Anlaufstelle für Sorgen und Nöte der Bürgerinnen und Bürger und 
agiert in Bezug auf Behörden und Einrichtungen des Bundes als Vermittler 
(Deutscher Bundestag 2018, S. 8). 
Zu den konkreten Aufgaben des Petitionsausschusses zählen die Prüfung 
und Beratung eingereichter Petitionen sowie die Formulierung von Beschluss-
empfehlungen zum Umgang mit den Petitionen (z. B., dass eine Petition an die 
Bundesregierung zur Berücksichtigung überwiesen werden soll). Die Beschlus-
sempfehlungen werden dem Plenum des Bundestages vorgelegt und in der Re-
gel ohne Aussprache bzw. Verhandlung bestätigt. Auf Antrag einzelner Frak-
tionen können Petitionen jedoch auch in einer Plenardebatte diskutiert wer-
den.3 Für die Erarbeitung von Beschlussvorlagen werden dem Petitionsaus-
schuss spezielle Rechte im Gesetz über die Befugnisse des Petitionsausschusses 
des Deutschen Bundestages zugesprochen.4 So sind die Bundesregierung und 
die Bundesbehörden verpflichtet, dem Petitionsausschuss Auskünfte zu erteilen 
und Akten vorzulegen. Zudem wird darin der Zutritt zu den Behörden geregelt. 
Darüber hinaus kann er Petenten, Zeugen und Sachverständige anhören und 
Vertreter der Bundesregierung vorladen. Die Arbeit des Petitionsausschusses 
wird unterstützt durch einen Ausschussdienst, dessen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter für die Bearbeitung der Petitionen zuständig sind (WD 2009, S. 1). 
                                              
2 Verfahrensgrundsätze vom 8. März 1989, zuletzt geändert durch Beschluss vom 12. Feb-




4 Gesetz über die Befugnisse des Petitionsausschusses des Deutschen Bundestages (Gesetz 
nach Artikel45c des Grundgesetzes) vom 19.7.1975, zuletzt geändert durch Artikel 4 Ab-
satz 5 des Gesetzes vom 5. Mai 2004 
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Der Petitionsausschuss ist nach Artikel 45c Grundgesetz ein Pflichtausschuss 
des Deutschen Bundestages. 
Der Deutsche Bundestag hat vor 15 Jahren seine Verfahren zur Einreichung 
von Petitionen überarbeitet und ergänzt (Riehm et al. 2009, S. 208). Zum Septem-
ber 2005 traten Neuerungen im Petitionswesen zunächst als Pilotmaßnahme in 
Kraft, im Oktober 2008 wurden sie in den Regelbetrieb überführt. Seitdem können 
Petitionen auf elektronischem Weg über das E-Petitionsportal des Deutschen 
Bundestages eingereicht werden. Außerdem können Petitionen auf Wunsch der 
Petentinnen und Petenten bei Erfüllung bestimmter Kriterien auf dem Portal 
veröffentlicht werden; diese »öffentlichen Petitionen« können innerhalb einer 
Frist von 4 Wochen nach Veröffentlichung online mitgezeichnet und in Online-
foren diskutiert werden. Bei Erfüllung eines Quorums von 50.000 Mitzeichnun-
gen erhalten nach Punkt 8.4 der Verfahrensgrundsätze die Einreichenden die 
Gelegenheit, ihr Anliegen in einer öffentlichen Ausschusssitzung zu vertreten.5 
Im Laufe der Zeit wurde das E-Petitionsportal kontinuierlich weiterentwi-
ckelt. So ist es seit 2012 möglich, ein Pseudonym bei der Nutzung des Portals zu 
verwenden. 2 Jahre später wurde die Möglichkeit geschaffen, den neuen Perso-
nalausweis (nPA) für die Registrierung auf dem Portal zu nutzen. Weitere tech-
nische Neuerungen wurden zum September 2016 umgesetzt. Seitdem können 
Petitionstexte gemeinschaftlich mithilfe von Onlineanwendungen zur kollabo-
rativen Texterstellung und -bearbeitung erstellt werden (Oertel et al. 2018, 
S. 176). Im September 2019 wurde das E-Petitionsportal auf ein responsives De-
sign umgestellt. Das Layout der Website bietet nun auf Computer, Tablet oder
Smartphone die gleiche Benutzerfreundlichkeit. Neue Funktionen wie das Tei-
len von öffentlichen Petitionen per Twitter, Facebook und E-Mail stehen den
Besucherinnen und Besuchern des Portals seither zur Verfügung.
2.2 Anzahl der Petitionen an den 
Deutschen Bundestag 
In seinen Jahresberichten veröffentlicht der Petitionsausschuss ausführliche 
Statistiken zu seiner Tätigkeit. Demnach sind im langjährigen Durchschnitt 
grundsätzlich hohe Schwankungen bezüglich der Anzahl der neu eingegange-
nen Petitionen zu verzeichnen. Die Zahlen sind seit 2016, nach einem Rückgang 
in den vorherigen Jahren, wieder leicht gestiegen. 
2019 wurden 13.500 Petitionen an den Deutschen Bundestag gerichtet, da-
von ca. die Hälfte zu persönlichen, individuellen Anliegen zum Vorgehen oder 
zu Entscheidungen von Bundesbehörden (PA 2020, S. 6). In den Jahren 2017 
und 2018 erreichte mit fast 12.000 bzw. gut 13.000 Petitionen eine vergleichbar 
hohe Anzahl von Petitionen den Petitionsausschuss, allerdings lag der Anteil 
5 Auch können sich die Abgeordneten des Petitionsausschusses mit einer Zweidrittelmehr-
heit gegen die Beratung in einer öffentlichen Sitzung entscheiden. 
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der Petitionen zu persönlichen, individuellen Anliegen zum Vorgehen oder zu 
Entscheidungen von Bundesbehörden mit ca. zwei Dritteln deutlich höher (PA 
2018, S. 5; PA 2019, S. 4 f.). 
2.3 Außerparlamentarische Petitions- und 
Kampagnenportale 
Parallel zum E-Petitionsportal des Deutschen Bundestages entwickelten sich 
außerparlamentarische Petitions- und Kampagnenportale, die in der Bevölke-
rung zunehmend Beachtung finden. Auf diesen Portalen können Anliegen ver-
öffentlicht werden, für die ebenfalls der Begriff Petition verwendet wird. Zu-
nächst handelt es sich allerdings um »bloße Unterschriftensammlungen zu öf-
fentlich kundgetanen Problemstellungen« (WD 2015, S. 13), da die Portale in 
der Regel nicht für die Einreichung an eine zuständige Stelle bzw. Volksvertre-
tung im Sinne des Artikels 17 des Grundgesetzes (GG) sorgen. 
Die Bandbreite der verantwortlichen Organisationen reicht dabei von ge-
meinnützigen Unternehmen bis hin zu hybriden Organisationen, die für elek-
tronische Petitionen mobilisieren, diese aber gleichzeitig mit traditionellen 
Lobbyinginstrumenten verbinden (Voss 2014, S. 150 ff.). Beispiele solcher 
Portale sind openPetition, Change.org, die Bürgerpetition auf Avaaz sowie 
WeAct von Campact (Oertel et al. 2018, S. 178). 
Die Wissenschaftlichen Dienste des Deutschen Bundestages (WD 2015, 
S. 47 f.) verglichen 2015 das E-Petitionsportal des Deutschen Bundestages mit
den zuvor genannten vier außerparlamentarischen Onlinepetitions- und Kam-
pagnenportalen. Bis auf Change.org und Avaaz handelt es sich um außerparla-
mentarische Petitions- und Kampagnenportale mit Sitz in Deutschland. Unter-
schiede zum E-Petitionsportal des Deutschen Bundestages zeigen sich in Bezug
auf die Behandlung von Petitionen und im Umgang mit den Nutzerdaten. So
werden eingereichte Petitionen auf den vier außerparlamentarischen Petitions- 
und Kampagnenportalen nicht wie beim E-Petitionsportal des Bundestages vor,
sondern erst nach Veröffentlichung im Internet entsprechend der jeweils gel-
tenden Nutzungsbedingungen geprüft. Außerdem erreichen die Anliegen die
Petitionsempfängerin bzw. den Petitionsempfänger nicht auf direktem Weg,
wie es beim Deutschen Bundestag der Fall ist. Die Petentin oder der Petent muss
die Petition nach Beendigung der Petition bzw. des Mitzeichnungszeitraumes
in der Regel selbständig einreichen.6 Weitere Unterschiede ergeben sich bezüg-
lich des Datenschutzes. So wird das Nutzungsverhalten bspw. bei der Nutzung
des Portals Change.org gespeichert, Nutzerprofile werden gebildet und die Nut-
6 Das Portal openPetition gibt seit 2018 an, »den Prozess des Einreichens in den jeweiligen 
Petitionsausschuss« zu übernehmen (www.openpetition.de/blog/blog/2018/08/03/ein-
reichen-garantiert; 18.2.2021). 
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zenden werden derart personalisiert auf neue Petitionen, Kampagnen oder An-
gebote hingewiesen. Allen außerparlamentarischen Petitions- und Kampag-
nenportalen ist gemein, dass sie eine aktive Öffentlichkeitsarbeit betreiben und 
soziale Netzwerke zur Verbreitung von Informationen über Petitionen nutzen 
(Oertel et al. 2018, S. 178). 
2.4 Ergebnisse empirischer Studien zu Petitionen 
des Bundestages sowie zu Petitions- und 
Kampagnenportalen 
Neben den Untersuchungen des TAB zum Modellversuch »Öffentliche Petitio-
nen« (Riehm et al. 2009) sowie zu elektronischen Petitionen in Deutschland und 
anderen europäischen Ländern (Riehm et al. 2013) wurden in den letzten Jahren 
weitere empirische Studien zur Nutzung des Petitionswesens in Deutschland 
und speziell zu E-Petitionen durchgeführt. Dabei geht es um die Frage, wie be-
kannt bzw. verbreitet das Wissen über und die Nutzung von Petitionen ist, wel-
che Gruppen von Petitionen Gebrauch machen und wie das E-Petitionsportal 
des Deutschen Bundestages sowie außerparlamentarische Petitions- und Kam-
pagnenportale genutzt werden. 
Zur Frage der Bekanntheit und Bedeutung der Petitionen beim Deutschen 
Bundestag als Form der politischen Beteiligung wurde in der Repräsentativbe-
fragung des TAB 2008 festgestellt, dass das Petitionsrecht einer Mehrheit von 
etwa zwei Dritteln der Bevölkerung bekannt ist, knapp mehr als die Hälfte hat 
bereits vom Petitionsausschuss des Bundestages gehört. Ein Fünftel der Bevöl-
kerung hat das Recht schon einmal genutzt, wobei in den meisten Fällen eine 
Petition durch eine Unterschrift unterstützt wurde, lediglich knapp 4 % haben 
schon einmal eine Petition initiiert und eingereicht (TAB 2009). Andere For-
men der politischen Beteiligung wie Unterschriftensammlungen (65 %) oder die 
Teilnahme an Demonstrationen (41 %) werden von deutlich mehr Menschen 
genutzt. Unter den Möglichkeiten der Onlinebeteiligung zählt die Onlinepeti-
tion allerdings zu den am meisten genutzten, auch hier jedoch nur in der Form 
der Mitzeichnung, das Einreichen eigener Onlinepetitionen spielt nur bei weni-
gen eine Rolle (Send/Schildhauer 2014, S. 26). 
Doch wer sind die Menschen, die Petitionen einreichen? In soziodemogra-
fischer Hinsicht unterscheiden sie sich deutlich von der Bevölkerung durch ei-
nen hohen Anteil von Männern (Riehm et al. 2009; TAB 2009) und eine höhere 
Bildung (Riehm et al. 2009; TAB 2009 – der Unterschied ist noch stärker, wenn 
es um öffentliche Petitionen geht). Diese Merkmale treffen außer auf die Peten-
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tinnen und Petenten auch auf diejenigen zu, die Petitionen auf dem E-Petitions-
portal des Bundestages mitzeichnen (Schmidt/Johnsen 2014).7 Bei Petentinnen 
und Petenten wurde außerdem häufiger als im Bevölkerungsdurchschnitt eine 
Behinderung amtlich festgestellt (Riehm et al. 2009). In Bezug auf das Alter sind 
die mittleren Altersgruppen bei den Mitzeichnenden und bei den Einreichen-
den öffentlicher Petitionen stärker vertreten; diejenigen, die eine Petition per 
Post einreichen, fallen durch ein höheres Alter auf (ab 60 Jahren; Riehm et al. 
2009; TAB 2009). Allerdings werden öffentliche Petitionen zunehmend stärker 
von Jüngeren genutzt, wie der Vergleich der Befragung von 2007 mit der von 
2009 zeigt (Riehm et al. 2013). Niedriggebildete, Frauen und Menschen mit 
Migrationshintergrund sind in der Wahrnehmung des Petitionsrechts unterre-
präsentiert (Riehm et al. 2009; TAB 2009). 
In Bezug auf politische Teilhabe erweisen sich Petentinnen und Petenten als 
deutlich aktiver als der Durchschnitt der Bevölkerung, sie nutzen zudem das 
Internet stärker (Riehm et al. 2009). Auch die Nutzenden des E-Petitionsportals 
nutzen politische Partizipationsmöglichkeiten jenseits des Petitionsrechts häu-
figer als die Bevölkerung insgesamt (Schmidt/Johnsen 2014). 
In einer Reihe von Studien wurde untersucht, in welcher Form die Ange-
bote des E-Petitionsportals genutzt werden. Die Ergebnisse bestätigen, dass die 
überwiegende Mehrheit der Nutzerinnen und Nutzer Petitionen mitzeichnet 
und nur ein geringer Teil eigene Petitionen einreicht (Schmidt/Johnsen 2014). 
Meist wird nur eine Petition mitgezeichnet, einige wenige Personen (mehrheit-
lich Männer) unterstützen jedoch eine Vielzahl von Petitionen (Jungherr/Jür-
gens 2011; Puschmann et al. 2017; Voss 2014). Dabei wird auch angenommen, 
dass es einen Spill-over-Effekt bei den Mitzeichnungen gibt, dass also Nutzerin-
nen und Nutzer, die das Portal zur Mitzeichnung einer sehr populären Petition 
besuchen, auch auf andere, zunächst weniger häufig gezeichnete Petitionen (die 
die Mehrzahl der Petitionen ausmachen) aufmerksam werden und diese mit-
zeichnen (Jungherr/Jürgens 2011; Puschmann et al. 2017; Schmidt/Johnsen 
2014). Während die Möglichkeit, mit einem Pseudonym zu unterzeichnen, sehr 
häufig genutzt wird (Schmidt/Johnsen 2014), verfasst nur jede fünfte befragte 
Person einen Beitrag oder Kommentar im Diskussionsforum des E-Petitions-
portals (Schmidt/Johnsen 2014, Eisel 2016). Aufmerksam auf Petitionen werden 
die Mitzeichnerinnen und Mitzeichner außer durch das Portal selbst auch 
durch Hinweise in sozialen Medien sowie durch journalistische Beiträge, E-
Mails oder andere Hinweise (Schmidt/Johnsen 2014). 
Außer den Petitionen beim Bundestag wird auch die Nutzung außerparla-
mentarischer Petitions- und Kampagnenportale untersucht. Dabei kommt es 
nur zum Teil zu Überschneidungen der jeweiligen Nutzungsgruppen. Jeweils 
mehr als der Hälfte der Nutzenden des E-Petitionsportals des Bundestages sind 
                                              
7 Schmidt und Johnsen (2014, S. 15) geben allerdings an, dass die Ergebnisse ihrer Studie 
nicht als repräsentativ für alle Nutzenden des E-Petitionsportals zu betrachten sind. 
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die Portale von openPetition, Avaaz, Campact und Change.org bekannt, je etwa 
40 % haben sie bereits genutzt. Etwa ein Drittel der Nutzenden des Bundestags-
portals haben noch keines der Portale genutzt (Schmidt/Johnsen 2014, S. 37). 
Umgekehrt kennen 38 % derjenigen, die das Portal openPetition zum Einrei-
chen oder Mitzeichnen von Anliegen genutzt haben, das E-Petitionsportal des 
Bundestages nicht, 35 % haben es selbst schon genutzt (Schürmann 2014, S. 66). 
Das soziodemografische Profil der Nutzenden von openPetition.de wiede-
rum ähnelt dem der beim E-Petitionsportal des Bundestages registrierten Per-
sonen. Auch hier ist die Mehrheit männlich, Hochschulabsolventen und ältere 
Menschen bis 69 Jahre (ab 30 Jahren leicht, ab 50 Jahren stark) sind überreprä-
sentiert (Schürmann 2014, S. 56). Und auch bei dieser Plattform ist der Anteil 
derjenigen, die bereits selbst eine Petition erstellt haben, mit 4 % sehr klein 
(Schürmann 2014, S. 66). Das Portal wird, wie andere außerparlamentarische 
Petitions- und Kampagnenportale, als Möglichkeit angesehen, den Prozess po-
litischer Willensbildung unkonventionell zu ergänzen, bietet aber vor allem so-
zial gewandteren Gruppen einen besseren Zugang zu politischer Beteiligung 
(Bürger/Richter 2017, S. 258 f.). 
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3 Methodische Herangehensweisen 
3.1 Onlinerepräsentativbefragung der deutschen 
Wohnbevölkerung 
Die bundesweite Repräsentativbefragung zu Kenntnis und Nutzung des Peti-
tionsrechts wurde vom 25. Oktober bis 4. November 2019 durchgeführt. Der 
Feldzugang erfolgte über den Adresspool eines Online-Access-Panels (Life-
Points-Panel der Kantar GmbH, das Panel umfasst Personen, die sich bereit er-
klärt haben, an Onlinebefragungen teilzunehmen). Die Befragung richtete sich 
an deutschsprachige Internetnutzer/innen ab 16 Jahren mit Wohnsitz in 
Deutschland, die quotiert nach Geschlecht, Alter, Bundesland und Bildung an-
geschrieben wurden. 1.206 Personen ab einem Alter von 16 Jahren beteiligten 
sich an der Untersuchung. Die Ergebnisse sind aussagekräftig für die deutsche 
Wohnbevölkerung. 
Die Teilnehmenden beantworteten einen standardisierten Onlinefragebo-
gen, der fast ausschließlich geschlossene Fragen mit vorgegebenen Antwortop-
tionen enthielt und dessen Beantwortung etwa 5 Minuten Zeit in Anspruch 
nahm (Anhang). Mithilfe von Filterfragen wurde das Fragenspektrum indivi-
duell angepasst, d. h., es wurden Fragen, die aufgrund der zuvor gegebenen Ant-
worten nicht mehr zutrafen, ausgeblendet. Die Beantwortung der Fragen er-
folgte freiwillig, ohne Aufwandsentschädigung und anonym. Der Onlinefrage-
bogen wurde über www.stakeholderpanel.de, den Befragungsserver des TAB, 
veröffentlicht. 
Der Fragebogen basiert zum großen Teil auf der Bevölkerungsumfrage zur 
Bekanntheit und Nutzung des Petitionsrechts in Deutschland des TAB (2009) 
aus dem Jahr 2008. Folgende Fragenkomplexe orientieren sich an der damaligen 
Befragung und wurden ggf. angepasst: 
› soziodemografische Angaben
› Bekanntheit und Nutzung des Petitionsrechts
› Zufriedenheit mit dem Petitionsverfahren
› politisches Interesse und Beteiligung
Ergänzende Fragen zu Schlichtungs- und Ombudsstellen sowie zu außerparla-
mentarischen Petitions- und Kampagnenportalen wurden in Abstimmung mit 
dem Sekretariat des Petitionsausschusses entwickelt. 
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3.2 Onlinebefragung der Nutzerschaft des 
E-Petitionsportals des Deutschen Bundestages
Die Nutzenden des E-Petitionsportals wurden in einer weiteren Onlineumfrage 
befragt. Ziel war es, mehr über diese Gruppe anhand von soziodemografischen 
Merkmalen zu erfahren sowie Nutzungsmuster und die Zufriedenheit mit dem 
Petitionsverfahren zu erheben. 
Den Zugang zu den registrierten Nutzenden ermöglichte das Sekretariat des 
Petitionsausschusses beim Deutschen Bundestag. Eine Zufallsauswahl, die aus 
allen E-Mail-Adressen, die am 1. September 2019 im System des Deutschen 
Bundestages verzeichnet waren, gezogen wurde, wurde durch den Petitionsaus-
schuss per E-Mail zur Teilnahme an der Umfrage eingeladen. Durch einen in 
der E-Mail enthaltenen Zugangscode wurde gewährleistet, dass jeder ange-
schriebene E-Mail-Empfänger nur einmal an der Befragung teilnehmen konnte. 
Insgesamt wurden 7.000 Einladungen im Zeitraum vom 26. Februar bis 4. März 
2020 einmalig mit der Bitte um Beteiligung versandt. Davon konnten 4 % nicht 
zugestellt werden. Die Teilnahme an der Befragung war bis zum 25. April 2020 
möglich; es nahmen 453 Personen an der Umfrage teil. Das Ausfüllen der On-
lineumfrage dauerte etwa 10 Minuten. Es bestand keine Pflicht zur Beantwor-
tung aller Fragen, d. h., Fragen konnten übersprungen werden. Zudem wurden 
Filterfragen genutzt, sodass bestimmte Fragen nur dann gestellt wurden, wenn 
es aufgrund der vorausgehenden Antworten sinnvoll erschien. 
Das Verfahren zur Gewinnung der Teilnehmenden an der Befragung sowie 
die Befragung selbst erfolgten unter der strengen Wahrung des Datenschutzes 
und der Privatsphäre des Adressatenkreises. Die Antworten wurden über den 
Befragungsserver des TAB8 erfasst. Bei der Erhebung der Daten wurde darauf 
geachtet, dass diese anonym erhoben wurden und sich nicht den befragten Per-
sonen zuordnen lassen. Die angeschriebenen E-Mail-Adressen sind nur dem 
Petitionsausschuss des Deutschen Bundestages, die individuellen Antworten 
nur dem TAB bekannt. 
3.3 Postalische Befragung von Petentinnen und 
Petenten des Deutschen Bundestages 
Mithilfe einer dritten Befragung sollten auch diejenigen Personen erreicht wer-
den, die eine Petition auf postalischem Weg an den Deutschen Bundestag richten. 
Im Mittelpunkt der Befragung standen soziodemografische Fragen sowie die 
Wege, durch die die Petentinnen und Petenten Kenntnis über die Möglichkeit 
von Petitionen an den Deutschen Bundestag erhalten hatten. Ebenfalls wurde die 
8 www.stakeholderpanel.de 
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Bekanntheit und Nutzung des E-Petitionsportals des Deutschen Bundestages und 
außerparlamentarischer Petitions- und Kampagnenportale erfragt. 
Allen Petentinnen und Petenten, die im Zeitraum von Dezember 2019 bis 
April 2020 eine Bitte oder Beschwerde an den Deutschen Bundestag richteten, 
wurde mit der Eingangsbestätigung des Sekretariats des Petitionsausschusses 
ein Anschreiben sowie ein kurzer, zweiseitiger Papierfragebogen zugesandt. 
Dem Brief war außerdem ein voradressierter Rückumschlag beigelegt, mit dem 
der Fragebogen anonym an das IZT – Institut für Zukunftsstudien und Tech-
nologiebewertung als Konsortialpartner des TAB zurückgesendet werden 
konnte. Insgesamt erhielten 1.180 Petenten einen Fragebogen, wovon 492 bis 
Ende Mai den Fragebogen ausgefüllt zurücksandten. Die Rücklaufquote beträgt 
somit 41,7 %. 
3.4 Fragenspektrum der drei Erhebungen 
Die Übersicht im Anhang dieses Berichts (Kap. 7.3) zeigt das Fragenspektrum 
aller drei Fragebögen sortiert nach Themenfeldern. Es wurden überwiegend ge-
schlossene Fragen gestellt. Ebenfalls aufgeführt sind die jeweiligen Ursprungs-
studien, in denen die Fragen bereits gestellt wurden, beispielsweise frühere 
TAB-Befragungen oder Standards der amtlichen Statistik. Aufgrund der unter-
schiedlichen Zielgruppen der Befragungen wurde jeweils nur eine Auswahl des 
Fragenkatalogs gestellt. 
3.5 Auswertungskonzept 
Die Auswertung der Daten erfolgte mithilfe des statistischen Analysepro-
gramms IBM SPSS Statistics. Die Untersuchungsergebnisse werden im Kapitel 4 
deskriptiv dargestellt und beziehen sich jeweils auf die Gesamtheit der Befra-
gungsteilnehmenden. In den Grafiken und Tabellen werden Prozentwerte an-
gegeben. Bei Fragen mit der Möglichkeit von Mehrfachnennungen können sich 
Antwortwerte zu mehr als 100 % aufsummieren. Die grafischen Ergebnisdar-
stellungen der Nutzer- und der Petentenbefragung enthalten Werte für die Ant-
wortmöglichkeit »keine Angabe«. 
Zudem wurden Signifikanztests durchgeführt, um etwaige Unterschiede im 
Antwortverhalten in Bezug auf Geschlecht, Alter und, soweit möglich, in Bezug 
auf das Bildungsniveau (mit und ohne Abitur) festzustellen. Das Signifikanzni-
veau wurde auf 5 % Irrtumswahrscheinlichkeit festgelegt. 
Die drei Erhebungen berücksichtigten folgende Vorarbeiten bzw. Referenz-
werte: 
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› Onlinerepräsentativbefragung der deutschen Wohnbevölkerung: Da das
Befragungsinstrument an den Fragenkatalog der TAB-Bevölkerungsum-
frage von 2008 angelehnt ist, werden Vergleichswerte der damaligen Studie
angeführt, allerdings nur dann, wenn es sich um identische Fragen und
Antwortmöglichkeiten handelt. Zudem werden Vergleichswerte aus dem
ALLBUS 2018 (Baumann et al. 2019) für den Themenbereich »Interesse
und Beteiligung an Politik« angeführt.
› Onlinebefragung der Nutzerschaft des E-Petitionsportals des Deutschen
Bundestages: Vergleichend zu den soziodemografischen Angaben der Nut-
zenden werden die Daten des Mikrozensus 2017/2018 des Statistischen
Bundesamtes (Destatis 2019) herangezogen. Inhaltlich lassen sich auch hier
einzelne Ergebnisse mit den Ergebnissen aus der Studie des Alexander von
Humboldt Instituts für Internet und Gesellschaft (HIIG) (Schmidt/Johnsen
2014) vergleichen. Entsprechende Vergleichswerte werden angegeben. Zu-
dem werden Vergleichswerte aus dem ALLBUS 2018 (Baumann et al. 2019)
für den Themenbereich »Interesse und Beteiligung an Politik« benannt.
› Postalische Befragung von Petentinnen und Petenten des Deutschen Bun-
destages: Hier lassen sich die Ergebnisse der soziodemografischen Angaben
sowie der thematischen Fragen mit den Daten der TAB-Befragung tradi-
tioneller Petentinnen und Petenten von 2007 vergleichen (Riehm et al.
2009; Riehm/Trénel 2009). Auch hier werden entsprechende Vergleichs-
werte angegeben.
Zusätzlich wurde im Rahmen der Auswertung eine Clusteranalyse durchge-
führt. Clusteranalysen sind multivariate statistische Methoden und Verfahren, 
um Objekte, für die mehrere Merkmale vorliegen, in Gruppen möglichst ähnli-
cher Objekte zusammenzufassen (Janssen/Laatz 2005, S. 451). Die Ergebnisse 
zeigten aber, dass entsprechend der geprüften Merkmale keine Gruppen unter-
schieden und auch keine Nutzertypologien entwickelt werden können. 
Die Einordnung und Bewertung des Rücklaufs der Befragungen basiert auf 
den folgenden Kennzahlen der amtlichen Statistik 2019 (Tab. 3.1). Sofern nicht 
anders angegeben, wurden die Zahlen der Website des Statistischen Bundesam-
tes9 verwendet und ggf. durch eigene Berechnungen gebündelt. 
9 www.destatis.de 
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Soziodemografie der amtlichen Statistik zum Vergleich 






16–25 Jahre 10,8 
26–35 Jahre 14,2 
36–45 Jahre 12,1 
46–55 Jahre 15,9 
56–65 Jahre 13,8 
66–75 Jahre 9,6 
über 75 Jahre 10,4 
allgemeine Schulbildung ab 15 Jahren 
(Statistisches Bundesamt; Mikrozensus, Stand: Juni 2020) 
 
noch Schüler/in 3,7 
von der Schule abgegangen ohne Schulabschluss 4,0 
Haupt-/Volksschulabschluss oder gleichwertiger Abschluss 30,1 
Realschulabschluss, Mittlere Reife oder gleichwertiger Abschluss 28,5 
Abschluss der polytechnischen Oberschule 6,4 
Fachhochschul- oder Hochschulreife 34,4 
sonstige 0,2
Bevölkerung nach Bundesland Ende 2019 

















Bevölkerung mit Migrationshintergrund in Privathaushalten 
ohne Migrationshintergrund 74,0 
mit Migrationshintergrund 26,0 
Tab. 3.1










eingetragene Lebenspartnerschaft 0,2 
Lebenspartner/in verstorben 0,0 
eingetragene Lebenspartnerschaft aufgehoben 0,0 





Haushalte mit 5 Personen und mehr 3,6 
Ausbildung, Lehre und Studium (ab 15 Jahren) 
Ausbildung (Lehre/Fachschule) abgeschlossen 64,3 







ohne Beruf 6,3 
sonstige 3,9
Erwerbstätigenquote in der Altersgruppe 15 bis unter 65 Jahre 
(Ergebnisse des Mikrozensus) 
76,7 
Personen mit gültigem Schwerbehindertenausweis 9,0 




4.1 Ergebnisse der Onlinerepräsentativbefragung der 
deutschen Wohnbevölkerung 
4.1.1 Ziel der Befragung 
Mit der Repräsentativbefragung der deutschen Wohnbevölkerung mittels eines 
Online-Access-Panels sollen aktuelle Informationen über die Bekanntheit des 
Instruments Petitionen und die Nutzung bzw. Nichtnutzung des Petitionsrechts 
beim Deutschen Bundestag sowie weiteren Parlamenten oder Behörden erho-
ben werden. Auf diese Weise lassen sich soziodemografische Merkmale derje-
nigen bestimmen, die mit Petitionen vertraut sind bzw. nicht vertraut sind, und 
es lassen sich Vergleiche insbesondere zur früheren Repräsentativerhebung des 
TAB (2009) ziehen, um mögliche Veränderungen im Zeitverlauf nachvollziehen 
zu können. Neben dem Petitionsrecht allgemein geht es in der Befragung auch 
um das E-Petitionsportal des Deutschen Bundestages, außerparlamentarische 
Petitions- bzw. Kampagnenportale sowie außergerichtliche Schlichtungsstellen. 
4.1.2 Stichprobe und Rücklauf 
An der Onlineumfrage nahmen 1.206 Personen ab 16 Jahren teil. Die erste Aus-
wertung des Rücklaufs ergab eine deutliche Disproportionalität zugunsten der 
Bundesländer Berlin und Brandenburg. Um potenzielle Verzerrungen der Aus-
wertungsergebnisse infolge der Disproportionalität zu reduzieren, wurden die 
Antworten aus diesen Bundesländern gewichtet. Durch die Gewichtung ergibt 
sich eine Stichprobengröße von insgesamt 990 Datensätzen als Basis für die sta-
tistischen Analysen und Ergebnisdarstellungen. Das Konfidenzintervall liegt 
mit 95 %iger Irrtumswahrscheinlichkeit bei einem Anteilswert von 5 % bei unter 
1,4 Prozentpunkten bzw. bei einem Anteilswert von 50 % bei unter 3,1 Prozent-
punkten.10 Die Befragungsergebnisse können als aussagekräftig für die deutsche 
Wohnbevölkerung ab 16 Jahren angesehen werden (Kap. 3.5). 
10 Als Konfidenzintervall wird der Bereich verstanden, innerhalb dessen eine Merkmalsaus-
prägung für die Grundpopulation bei einer festgesetzten Irrtumswahrscheinlichkeit sta-
tistisch angenommen werden kann. Das Konfidenzintervall hängt außer von der gewähl-
ten Irrtumswahrscheinlichkeit (je niedriger, desto größer die Schwankungsbreite), auch 
vom größenmäßigen Verhältnis zwischen Stichprobe und Grundpopulation (je größer 
der Unterschied, desto größer die Wahrscheinlichkeit, dass die statistisch ermittelten 
Werte von den realen abweichen) sowie der Größe der Stichprobe (je kleiner, desto grö-
ßer ist die Schwankungsbreite) ab. 
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Die Geschlechterverteilung und die Verteilung der Personen nach Alters-
gruppen sind in der gewichteten Stichprobe ausgewogen. Etwa 45 % der Befrag-
ten sind verheiratet, ein Drittel ist ledig. Rund 11 % der Teilnehmenden sind 
geschieden, 5 % verwitwet. Rund 31 % der Teilnehmenden leben allein und rund 
69 % in einem Mehrpersonenhaushalt, unter denen Zweipersonenhaushalte 
deutlich überwiegen. Von den Befragten haben fast 8 % einen Migrationshinter-
grund,11 ca. 4 % besitzen die deutsche Staatsangehörigkeit nicht. Personen mit 
Migrationshintergrund sind damit in der Befragung nicht entsprechend ihres 
Anteils an der deutschen Wohnbevölkerung vertreten. 
Mit Bezug zu den Bildungsabschlüssen kann eine hohe Übereinstimmung 
zur Verteilung in der deutschen Bevölkerung festgestellt werden. Die größte 
Gruppe der Teilnehmenden verfügt über die Fachhochschul- oder Hochschul-
reife (35 %). Rund 29 % der Befragten haben die Schulzeit mit einem Realschul-
abschluss bzw. mit der Mittleren Reife beendet, rund 11 % mit einem Haupt- 
bzw. Volksschulabschluss. Wenige Teilnehmende gingen zum Zeitpunkt der 
Befragung noch zur Schule. 
Drei Viertel der Befragten haben eine Ausbildung absolviert und fast ein 
Drittel (teils zusätzlich) ein Studium abgeschlossen. Auf die Frage nach der heu-
tigen oder früheren Haupttätigkeit ordneten sich ca. 55 % als Angestellte und 10 % 
als Facharbeiterin bzw. Facharbeiter ein. Fast 9 % zählen sich zur Gruppe der 
Selbständigen, etwa 8 % zur Arbeiterschaft und 5 % sind oder waren verbeamtet. 
Knapp 30 % der Teilnehmenden stuften ihre Tätigkeit als gehoben, knapp 12 % 
als leitend ein. Rund 40 % der Befragten waren zum Zeitpunkt der Befragung 
vollzeiterwerbstätig, weitere ca. 15 % teilzeiterwerbstätig, die übrigen nicht er-
werbstätig.12 Bei gut einem Fünftel wurde eine Behinderung festgestellt bzw. es 
wurde ein Antrag auf Feststellung einer Behinderung gestellt13 (Tab. 4.1). 
11 »Eine Person hat einen Migrationshintergrund, wenn sie selbst oder mindestens ein El-
ternteil die deutsche Staatsangehörigkeit nicht durch Geburt besitzt.« (Destatis 2019, 
S. 41).
12 Zu den Nichterwerbstätigen zählen auch Schüler/innen oder Studierende, die nicht gegen 
Geld arbeiten, Arbeitslose, Vorruheständler/innen, Rentner/innen ohne Nebenverdienst. 
13 Der Grad der Behinderung kann zwischen 20 und 100 % variieren, ab einem Grad von 
50 % liegt eine Schwerbehinderung vor (Statistisches Bundesamt 2019, S. 160). 
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Soziodemografische Merkmale der Befragten, gewichtet 






16–25 Jahre 13,1 130 
26–35 Jahre 17,9 177 
36–45 Jahre 14,7 146 
46–55 Jahre 15,5 153 
56–65 Jahre 14,5 144 
66–75 Jahre 10,7 106 
über 75 Jahre 13,6 135 
Bildung 
noch Schüler/in 1,4 14 
von der Schule abgegangen ohne Schulabschluss 0,7 7 
Haupt-/Volksschulabschluss oder gleichwertiger 
Abschluss 
11,4 114
Polytechnische Oberschule mit Abschluss der 
8. oder 9. Klasse
2,1 21
Realschulabschluss, Mittlere Reife oder gleich- 
wertiger Abschluss
28,5 282





























ohne Migrationshintergrund 87,9 870 
mit Migrationshintergrund 7,8 77 
Staatsangehörigkeit 
deutsch 95,7 947









Mehrpersonenhaushalt (bis zu 4 Personen) 23,6 233 
sonstige 3,0 30
Ausbildung/Lehre abgeschlossen 75,1 743







ohne Beruf 6,3 62 
sonstige 3,9 39
Erwerbstätigkeit 
nicht erwerbstätig (Schüler und Studierende, die 
nicht gegen Geld arbeiten, Arbeitslose, Vorruhe-





festgestellte Behinderung oder Antrag gestellt 21,5 213
Online-Access-Panel-Befragung der deutschen Wohnbevölkerung 2019; n = 990 
Eigene Zusammenstellung 
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4.1.3 Kenntnis von Petitionsbegriffen 
Als Einführung in den Fragebogen wurde die Kenntnis von Begriffen erhoben, 
die mit dem Befragungsthema in unmittelbarem Zusammenhang stehen 
(Abb. 4.1). Bis auf den Begriff Quorum sind die abgefragten Begriffe den Teil-
nehmenden nach eigener Aussage weitgehend bekannt. Den Begriff Petition ha-
ben 94 % der Befragten bereits gehört, 57 % können ihn nach eigener Einschät-
zung inhaltlich erläutern. Den Begriff Quorum kennen dagegen nur 35 % der 
Befragten, nur 13 % trauen sich zu, ihn inhaltlich zu erläutern. 
Haben Sie die folgenden Begriffe bereits gehört und könnten Sie 
ihre Bedeutung inhaltlich beschreiben? 
Online-Access-Panel-Befragung der deutschen Wohnbevölkerung 2019; n = 990 
Eigene Darstellung 
Personen mit (Fach-)Abitur kennen den Begriff Petition häufiger. Interessant 
ist, dass jüngere Teilnehmende ihn zwar durchschnittlich seltener kennen, ihn 
aber häufiger inhaltlich erläutern können (Abb. 4.2). Am bekanntesten ist Peti-
tion in der Altersgruppe 56 bis 65 Jahre. Auch den Begriff Parlament kennen 
Personen mit (Fach-)Abitur signifikant häufiger. Zudem kommt Geschlecht 
und Alter Bedeutung zu: Männer und Teilnehmende zwischen 16 und 35 Jahren 
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zwischen 46 und 55 Jahren sowie zwischen 66 und 75 Jahren. Quorum ist häu-
figer Männern und Personen mit (Fach-)Abitur inhaltlich bekannt. In Bezug 
auf das Alter lässt sich feststellen, dass Personen über 75 Jahre den Begriff deut-
lich häufiger kennen als jüngere Altersgruppen, ihn allerdings inhaltlich selte-
ner erläutern können. 
Haben Sie den Begriff Petition bereits gehört und könnten Sie 
seine Bedeutung inhaltlich beschreiben? 
Online-Access-Panel-Befragung der deutschen Wohnbevölkerung 2019; n = 990 
Eigene Darstellung 
Auch die weiteren Ergebnisse sind nach Geschlecht, Altersgruppen und Bil-
dungsniveau signifikant unterschiedlich: Den Begriff Grundgesetz können 
mehr Männer, Personen ab 35 Jahren und Personen mit (Fach-)Abitur inhalt-
lich einordnen. Den Begriff Diskussionsforum können Personen mit (Fach-) 
Abitur und Personen der Altersgruppen von 16 bis 35 Jahre bzw. 46 bis 55 häu-
figer beschreiben. Er ist älteren Personen ab 75 Jahren am wenigsten bekannt. 
Auch bezüglich des Begriffs außergerichtliche Streitbeilegung sind statistisch 
signifikante Unterschiede sichtbar. Ihn kennen häufiger Männer, Personen 































Ich habe den Begriff bereits gehört.
Ich habe den Begriff gehört und könnte ihn inhaltlich beschreiben.
Ich habe den Begriff noch nicht gehört.
Abb. 4.2
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Im Ergebnis sind die Begriffe den männlichen Befragungsteilnehmenden 
sowie Personen mit (Fach-)Abitur häufiger bekannt. Hinsichtlich des Bekannt-
heitsgrades in den verschiedenen Altersgruppen ergibt sich kein klares Muster. 
Es zeigen sich Unterschiede je nach erfragtem Begriff. 
4.1.4 Interesse und Beteiligung an Politik 
Insgesamt zeigen die Befragten ein großes Interesse an Politik. Etwa zwei Drittel 
der Befragten (65 %) geben an, sich sehr stark (15 %) oder stark (50 %) für Politik 
zu interessieren. Allerdings ist auch die Gruppe der Bürgerinnen und Bürger, die 
sich kaum für Politik interessiert, mit 30 % groß. Nur 5,6 % der Befragten geben 
an, kein Interesse an Politik zu zeigen.14 Im Vergleich zu der Untersuchung des 
TAB von 2008 zeigt sich, dass das Interesse an Politik gestiegen ist. 2008 bestätig-
ten nur 11 % der Befragten (n = 1.014) ein sehr starkes und 30 % ein starkes poli-
tisches Interesse (TAB 2009, S. 44). 
In der aktuellen Befragung zeigen sich statistisch signifikante Unterschiede 
nach Geschlecht, Alter und Bildung. In Bezug auf das Geschlecht wird deutlich, 
dass Männer häufiger als Frauen angeben, sich sehr stark oder stark für Politik 
zu interessieren. Je älter die Befragten sind, desto eher interessieren sie sich stark 
oder sehr stark für Politik. Außerdem sind Personen mit (Fach-)Abitur häufiger 
stark oder sehr stark an Politik interessiert als Personen mit anderen Bildungs-
abschlüssen. 
Auf die Frage, ob sich die Befragten aktiv politisch engagieren (z. B. in einer 
Partei oder Bürgerinitiative), antwortete die Mehrheit (79,7 %) mit nein. Von 
den rund 20 %, die mit ja antworteten, engagiert sich die Hälfte außerhalb von 
Institutionen wie Parteien, Bürgerinitiativen oder Vereinen.15 Statistisch signi-
fikante Zusammenhänge ergeben sich bei dieser Frage zum einen nach dem Ge-
schlecht. So engagieren sich eher Männer im Rahmen von Institutionen. Zum 
anderen lässt sich in Bezug auf das Alter erkennen, dass sich vor allem junge 
Menschen (16 bis 25 Jahre) und ältere Menschen (66 bis 75 Jahre) häufiger au-
ßerhalb fester Institutionen politisch engagieren. 
An niederschwelligen politischen Beteiligungsmöglichkeiten wie Unter-
schriftensammlungen haben sich über 70 % der Befragten bereits beteiligt 
(Abb. 4.3).16 Im Vergleich zur Befragung von 2008 erhöhte sich dieser Anteil 
14 In der Befragung wurde die Kategorie mittel nicht angeboten. Im ALLBUS 2018 
(Baumann et al. 2019) wurden bei dieser Frage andere Antwortkategorien benutzt, auf 
die sich die Befragten wie folgt verteilen: 11,2 % sehr stark, 27,4 % stark, 45,6 % mittel, 
12,3 % wenig, 3,3 % überhaupt nicht. 
15 Zum Vergleich gaben im ALLBUS 2018 (Baumann et al. 2019) 7,3 % der Befragten an, 
schon einmal aktiv in einer Partei mitgearbeitet zu haben, 12,9 % gaben an, sich schon 
einmal aktiv in einer Bürgerinitiative engagiert zu haben. 
16 Im ALLBUS 2018 (Baumann et al. 2019) gaben 59,3 % der Befragten an, sich schon einmal 
an einer Unterschriftsammlung beteiligt zu haben. 
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um 7,1 Prozentpunkte (Tab. 4.2). Gleichzeitig fand eine Verschiebung zuguns-
ten von Onlineunterzeichnungen statt. 
Politische Beteiligungsmöglichkeiten: Haben Sie sich schon ein-
mal ... 
Online-Access-Panel-Befragung der deutschen Wohnbevölkerung 2019; n = 990 
Eigene Darstellung 
Deutlich weniger Befragte (ca. 31 %) nutzen die Möglichkeit, sich mit einem An-
liegen an Personen aus Politik oder Verwaltung zu wenden. Gleiches gilt für die 
Beteiligung an politischen Diskussionen.17 Medien waren für etwa 22 % der Teil-
nehmenden ein Weg, die eigene Meinung zu äußern. 
Im Vergleich zur Studie von 2008 hat sich der Anteil derjenigen, die sich 
online beteiligen, in allen Bereichen der politischen Beteiligung erwartungsge-
mäß erhöht. In der aktuellen Befragung wurde in Bezug auf die Beteiligung an 
einer Unterschriftensammlung im Internet die größte Erhöhung um gut 21 Pro-
zentpunkte verzeichnet (Tab. 4.2). 
17 Zum Vergleich gaben im ALLBUS 2018 (Baumann et al. 2019) 32,5 % der Befragten an, 
sich schon einmal an einer öffentlichen Diskussion beteiligt zu haben. 48,1 % der Befrag-
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Bevölkerungsumfrage 2008, n = 1.014; 
Online-Access-Panel-Befragung der deutschen Wohnbevölkerung 2019, n = 990 
Quelle: TAB 2009; eigene Zusammenstellung 
Statistisch ergeben sich signifikante Unterschiede nach Geschlecht und Alter 
sowie Bildungsabschluss. Männer haben sich bereits häufiger online mit einem 
Anliegen an Personen aus Politik und Verwaltung gewandt bzw. Radio, Fern-
sehen oder eine Zeitung kontaktiert, weil sie Ihre Meinung äußern wollten. 
Die Auswertung nach Altersgruppen ergibt, dass sich Personen zwischen 16 
und 35 Jahren häufiger schon einmal online an einer Unterschriftsammlung 
beteiligt haben als Personen, die älter als 35 Jahre sind. Die Auswertung nach 
Bildungsniveau zeigt außerdem, dass sich Teilnehmende mit (Fach-)Abitur 
eher an Unterschriftensammlungen beteiligen – sowohl on- als auch offline. 
Diese Gruppe beteiligt sich häufiger an einer politischen Diskussion (offline) 
oder wendet sich mit einem Anliegen an Personen aus Politik und Verwaltung 
(offline). 
4.1.5 Kenntnis und Nutzung des Petitionsrechts 
Bekanntheit 
Fast 70 % der Befragten haben schon einmal von der Möglichkeit gehört, sich 
mit einer Petition an den Deutschen Bundestag zu wenden. 2008 war dieser 
Tab. 4.2
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Wert mit 67,1 % ähnlich hoch.18 Die Auswertung nach Geschlecht zeigt, dass 
Männer eher als Frauen angeben, vom Petitionsrecht gehört zu haben. Zudem 
erhöht sich der Anteil derjenigen, die das Petitionsrecht kennen, mit zuneh-
mendem Alter. Auch das Bildungsniveau hat Einfluss auf das Antwortverhalten, 
Befragte mit (Fach-)Abitur kennen das Petitionsrecht eher. 
Die Informationswege, über die die Befragten vom Petitionsrecht beim 
Deutschen Bundestag erfahren haben, sind vielfältig. 24 % aller Befragten geben 
an, über klassische Medien (Fernsehen, Radio und Presse) von der Möglichkeit 
erfahren zu haben, sich mit Bitten und Beschwerden an den Deutschen Bundes-
tag zu wenden (Abb. 4.4). 
Über welche Informationswege haben Sie von der Möglichkeit er-
fahren, sich mit einer Petition an den Deutschen Bundestag zu 
wenden? 
Online-Access-Panel-Befragung der deutschen Wohnbevölkerung 2019; n = 990 
Eigene Darstellung 
Etwa 9 % beziehen Informationen über soziale Medien, Blogs, Podcasts oder 
Ähnliches. Etwas geringer ist der Anteil derjenigen, die durch Hinweise aus dem 
Familien- und Bekanntenkreis auf das Petitionsrecht aufmerksam wurden 
18 2008 beinhaltete die Fragestellung neben dem Deutschen Bundestag auch Landtage sowie 
die zuständigen Behörden. 
über Berichte im Radio, im Fernsehen
und in der Presse,
über soziale Medien, Blogs,
Podcasts oder Ähnliches
über Familie, Freunde oder Bekannte
in der Schule
in der Ausbildung oder im Studium
über Suchmaschinen
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(8 %). Schule (8 %) und Ausbildung bzw. Studium (6 %) erhalten vergleichbar 
hohe Nennungen. Suchmaschinen und Broschüren bzw. Informationsveran-
staltungen des Deutschen Bundestages dienten mit Werten jeweils um 4 % sel-
tener als Informationshinweise. 
Die Analyse nach Geschlecht, Altersgruppen und Bildungsniveau zeigt sta-
tistisch signifikante Unterschiede. So geben Frauen häufiger an, über Familie, 
Freunde und Bekannte sowie über soziale Medien, Blogs und Podcasts vom Pe-
titionsrecht beim Deutschen Bundestag gehört haben. Männer hingegen ver-
weisen häufiger auf Schule, Ausbildung oder Studium. Außerdem geben Män-
ner häufiger Presse, Radio und TV als Informationswege an. Die Auswertung 
nach Bildungsniveau zeigt, dass Personen mit (Fach-)Abitur häufiger in Schule, 
Ausbildung oder Studium vom Petitionsrecht erfahren. Auch die sozialen Me-
dien, Blogs und Podcasts dienen ihnen häufiger als Informationspfad. Personen 
ohne (Fach-)Abitur benennen hingegen häufiger Familie, Freunde und Be-
kannte sowie Berichte in Presse, Radio und TV. Es zeigt sich, dass Personen, die 
jünger als 45 Jahre sind, deutlich häufiger angeben, über soziale Medien, Blogs 
und Podcasts vom Petitionsrecht erfahren zu haben. In den Altersgruppen ab 
26 Jahren verliert Schule an Bedeutung und Berichte in Presse, Radio und Fern-
sehen werden wichtiger. 
Nutzung 
Etwa die Hälfte der Befragten (56,4 %) gibt an, zwar vom Petitionsrecht gehört 
zu haben, dies aber weder für das Einreichen von Bitten und Beschwerden noch 
für Mitzeichnungen genutzt zu haben. 1,2 % der Befragten haben sich schon ein-
mal mit einer Petition an den Deutschen Bundestag oder an einen Petitionsaus-
schuss der Länder gewandt.19 Von diesen zwölf Befragten gaben acht an, sich 
bereits an den Deutschen Bundestag als Petitionsstelle gewandt zu haben, und 
vier Teilnehmende nannten einen Landtag als Petitionsempfänger. Bei vier Pe-
titionen an den Deutschen Bundestag handelte es sich um grundsätzliche An-
liegen (Bitte, etwa zur Gesetzgebung), bei zwei um Beschwerden über Behör-
dentätigkeiten im Einzelfall, zwei Teilnehmende antworteten mit sonstiges. Bei 
den Petitionen an Landtage handelte es sich um zwei Beschwerden über Behör-
dentätigkeit und zwei grundsätzliche Anliegen. 
19 Dabei wurden nur Antworten berücksichtigt, die eindeutig den Deutschen Bundestag o-
der Landtage als Petitionsstellen benannten. 2008 wurde diese Frage offener gestellt: Ha-
ben Sie selbst schon mal eine Petition an eine staatliche Stelle gerichtet? 3,6 % der Befrag-
ten gaben damals an, dies schon einmal getan zu haben. 
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Petition beim Deutschen Bundestag mitgezeichnet 
Ein Viertel aller befragten Bürgerinnen und Bürger hat schon einmal eine Peti-
tion beim Deutschen Bundestag mitgezeichnet (25,3 %).20 Davon erinnern sich 
etwa 80 %, dies auf einer klassischen Unterschriftenliste getan zu haben. Die 
Möglichkeit, eine Petition per Post zu unterstützen, nutzte eine kleinere Gruppe 
von 6,6 %. 
4.1.6 E-Petitionsportal
Die Mehrheit der Befragten (81,7 %) kennt das E-Petitionsportal des Deutschen 
Bundestages nicht. Besucht haben das Petitionsportal nach eigenen Angaben 
etwa 12 %, während etwa 6 % der Befragten angeben, dort registriert zu sein 
(Abb. 4.5). 
Der Deutsche Bundestag betreibt ein Petitionsportal im Internet: 
Haben Sie dieses Portal (E-Petitionsportal unter 
https://epetitionen.bundestag.de/) schon einmal besucht? 
Online-Access-Panel-Befragung der deutschen Wohnbevölkerung 2019; n = 990 
Eigene Darstellung 
Statistisch signifikante Ergebnisse lassen sich nach Alter und Bildungsniveau 
konstatieren. Personen im Alter von 16 bis 35 Jahren haben das E-Petitionspor-
20 Es wurde hier nur nach Mitzeichnungen von Petitionen beim Deutschen Bundestag ge-
fragt. Zum Vergleich: In der Bevölkerungsbefragung von 2008 gaben rund 19 % der Be-
fragten an, schon einmal eine Petition an eine staatliche Stelle mit einer Unterschrift un-
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tal häufiger schon einmal besucht und sich auch häufiger registriert. Auch Teil-
nehmende mit (Fach-)Abitur haben das E-Petitionsportal häufiger schon ein-
mal besucht als diejenigen ohne (Fach-)Abitur. Die Teilnehmenden nutzen das 
Petitionsportal überwiegend, um öffentliche Petition mitzuzeichnen (4,8 %) 
(Abb. 4.6). Seltener haben sie schon einmal eine Petition über das Portal einge-
reicht oder im Forum mitdiskutiert. 
Wie haben Sie das E-Petitionsportal des Deutschen Bundestages 
bereits genutzt? 
Mehrfachantworten sind möglich. 
Online-Access-Panel-Befragung der deutschen Wohnbevölkerung 2019; n = 990 
Eigene Darstellung 
4.1.7 Außergerichtliche Schlichtungsstellen 
Petitionen sind nicht die einzige Möglichkeit, sich mit Anliegen an übergeord-
nete Stelle zu wenden. Neben dem Petitionsausschuss können sich Bürgerinnen 
und Bürger mit Beschwerden auch an außergerichtliche Schlichtungsstellen 
wenden. Unter Einrichtungen mit Schlichtungsfunktion werden Stellen ver-
standen, die sich mit Beschwerden von Bürgerinnen und Bürgern befassen, eine 
Einzelfallprüfung vornehmen und sich ggf. um Abhilfe bemühen. Eingaben in 
Bereichen des öffentlichen Rechts können beispielswiese an Datenschutz- und 
Migrationsbeauftragte oder an Antidiskriminierungsstellen gerichtet werden. 
Knapp 10 % der Teilnehmenden haben sich schon einmal mit Beschwerden 
rund um Verbraucherverträge an eine außergerichtliche Schlichtungsstelle ge-
wendet. Besonders häufig ging es dabei um Bankgeschäfte (3 %). Auch Anliegen 
in Bezug auf Versicherungen und Altersvorsorge (2,2 %) sowie in Bezug auf die 
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Nur knapp 7 % der Befragten haben sich bereits mit Beschwerden oder zur 
außergerichtlichen Streitbeilegung mit Bezug auf Verwaltungstätigkeiten an 
eine Schlichtungsstelle, eine Ombudsstelle oder Bürgerbeauftragte gewendet. 
Am häufigsten ging es dabei um Ungerechtigkeit (2,4 %), Diskriminierung (2 %) 
und die Nichtbeantwortung von Schreiben (2 %). 
4.1.8 Außerparlamentarische Petitions- bzw. Kampagnenportale 
Fast 9 von 10 Befragten geben an, noch nicht von außerparlamentarischen Pe-
titions- bzw. Kampagnenportalen gehört zu haben (Abb. 4.7). Nur rund 14 % 
haben schon einmal von diesen Portalen gehört. Dazu zählen eher Personen mit 
(Fach-)Abitur als Personen ohne diesen Abschluss. 
Diejenigen, die diese außerparlamentarischen Petitions- und Kampag-
nenportale kennen, wurden gebeten, in einem offenen Eingabefeld ihnen be-
kannte Petitions- und Kampagnenportale zu nennen (Tab. 4.3). Folgende Por-
tale wurden dabei mindestens 10-mal genannt: Campact (18), Change.org (16), 
openPetition (13) und Avaaz (10). 
Zusätzlich wurden in einer weiteren Frage die in Deutschland bedeutends-
ten außerparlamentarischen Petitions- und Kampagnenportale namentlich auf-
geführt. Die Befragten sollten alle ihnen geläufigen Portale auswählen 
(Abb. 4.8). Besonders häufig kreuzten sie Change.org (9,2 %) und openPetition 
(7,9 %) an. 
Kennen Sie private Petitions- bzw. Kampagnenportale und falls ja, 
welche? 


















Ja, ich kenne private Petitions-
bzw. Kampagnenportale.
Nein, ich kenne keine privaten
Petitions- bzw. Kampagnenportale.
Abb. 4.7
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zwei oder mehr Nennungen; n = 139 (siehe auch Abb. 4.7) 
Online-Access-Panel-Befragung der deutschen Wohnbevölkerung 2019; n = 990 
Eigene Zusammenstellung 
Kennen Sie eine oder mehrere der folgenden privaten Petitions- 
bzw. Kampagnenportale? 
Mehrfachantworten sind möglich. 
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11,4 % der Teilnehmenden haben auf diesen Portalen schon einmal eine Petition 
bzw. Kampagne mitgezeichnet (Abb. 4.9), 1,5 % der Befragten haben schon ein-
mal über eine Petition mitdiskutiert und 1,1 % haben selbst eine Petition auf 
diesen Portalen eingereicht bzw. gestartet.21 
Haben Sie private Petitions- bzw. Kampagnenportale bereits aktiv 
genutzt (zum Einreichen, Mitzeichnen oder Mitdiskutieren)? 
Mehrfachantworten sind möglich. 
Online-Access-Panel-Befragung der deutschen Wohnbevölkerung 2019; n = 990 
Eigene Darstellung 
Themen der Petitionen waren beispielsweise der Schutz bedrohter Tierarten, 
der Abstand von Windkraftanlagen zu Gebäuden oder der Lehrermangel an 
Schulen. In einer offenen Frage nach den Unterschieden zwischen Petitionen 
beim Deutschen Bundestag und Petitionen auf außerparlamentarischen Peti-
tions- bzw. Kampagnenportalen gefragt, erklärten die Befragten, dass der Adres-
sat der Petitionen an den Deutschen Bundestag eindeutig und dadurch gewähr-
leistet sei, dass sich die Mitglieder des Deutschen Bundestages mit der Bitte oder 
Beschwerde auseinandersetzen müssen (33 Nennungen). Politische Einfluss-
nahme sei so möglich. Bei außerparlamentarischen Petitions- bzw. Kampag-
nenportalen sei dies nicht gegeben. Von 17 Teilnehmenden wurde ausgeführt, 
dass außerparlamentarische Petitions- und Kampagnenportale mehr Öffent-
lichkeitsarbeit betreiben würden, dadurch bekannter wären und mehr Mit-
zeichnende hätten. 31 Personen wussten nicht, wo Unterschiede liegen könn-
21 Zum Vergleich gaben im ALLBUS 2018 (Baumann et al. 2019) 1,8 % der Befragten an, 
selbst schon einmal eine Onlinepetition gestartet zu haben. 10,5 % der Befragten können 
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ten. Ein weiteres Unterscheidungsmerkmal ist die Themenvielfalt der Petitio-
nen (15 Nennungen). Diese sei beim Bundestag eingeschränkt bzw. der Bun-
destag könne Petitionen aussortieren. Außerparlamentarische Petitions- und 
Kampagnenportale hingegen ließen auch lokale oder globale Thematiken zu. 
Vereinzelt wird auch angemerkt, dass außerparlamentarische Petitions- und 
Kampagnenportale im Gegensatz zum Bundestag politisch unabhängig seien 
(6 Nennungen). Hier wird den außerparlamentarischen Petitions- und Kam-
pagnenportalen ein Mehrwehrt gegenüber der Behandlung durch im Bundestag 
vertretene Parteien zugesprochen. 
4.1.9 Informationsquellen 
Bei der Frage, wie oft und über welche Wege sich die Teilnehmenden über po-
litische und gesellschaftliche Themen auseinandersetzen, ergibt sich folgendes 
Bild (Abb. 4.10). 
 Informationsquellen – Wie oft ... 
Online-Access-Panel-Befragung der deutschen Wohnbevölkerung 2019; n = 990 
Eigene Darstellung 
Knapp über 70 % der Befragten sprechen häufig oder gelegentlich im privaten 
Kreis über politische und gesellschaftliche Themen. Auch Fernsehen (62 %) und 
nie






sprechen Sie im Bekanntenkreis über
politische oder gesellschaftliche Themen,
die in der Öffentlichkeit diskutiert werden?
lesen Sie in Zeitungen oder Magazinen Artikel über
politische oder gesellschaftliche Themen, die in der
Öffentlichkeit diskutiert werden (Printausgabe)?
sehen Sie sich Fernsehsendungen mit politischen
 oder gesellschaftlichen Themen an, die in der
Öffentlichkeit diskutiert werden (ohne Mediatheken)?
informieren Sie sich im Internet zu politischen oder
gesellschaftlichen Themen, die in der Öffentlichkeit
diskutiert werden (einschließlich Mediatheken)?
hören Sie im Radio Berichte über politische
oder gesellschaftliche Themen, die in der
Öffentlichkeit diskutiert werden?
gehen Sie zu Veranstaltungen, Vorträgen oder
Diskussionen zu politischen oder gesellschaftlichen
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Internet (60 %) sind häufig genutzte Informationswege. Zeitungen (57 %) und 
Radioberichte (54 %) werden etwas seltener, aber noch von mehr als der Hälfte 
der Befragten als Quelle genutzt. Veranstaltungen werden von den Befragten im 
Vergleich wesentlich seltener oder nie zu Informationszwecken besucht. 
Bei dieser Frage zeigen sich statistisch signifikante Unterschiede: Männer ge-
ben öfter als Frauen an, sich im Internet, in Zeitungen oder Magazinen und im 
Radio zu informieren. Sie geben auch öfter an, zu Veranstaltungen, Diskussionen 
oder Vorträgen zu gehen. Personen mit (Fach-)Abitur wiederum informieren 
sich eher im Internet, außerdem sprechen sie häufiger im Bekanntenkreis über 
politische Themen bzw. besuchen Veranstaltungen, Vorträge oder Diskussionen. 
In Bezug auf Altersgruppen zeigt sich, dass die Häufigkeit der Nutzung von Fern-
sehen und Radio mit zunehmendem Alter ansteigt. Gleiches gilt für Gespräche 
im Bekanntenkreis, wobei diese ab einem Alter von über 75 Jahren wieder an Be-
deutung verlieren. In den Altersgruppen 16 bis 25 Jahre und 36 bis 45 Jahre wird 
die Radionutzung weniger häufig genannt als in anderen Altersgruppen. 
4.1.10 Social Media 
Zur Erhebung der Nutzung von Suchmaschinen und sozialen Medien sollten 
die Befragten die von ihnen genutzten Angebote aus einer Reihe der in Deutsch-
land meistgenutzten sozialen Plattformen auswählen (Abb. 4.11). 
 Nutzen Sie Suchmaschinen oder soziale Netzwerke wie Facebook, 
Twitter oder Instagram? 
Mehrfachantworten sind möglich. 

















4.1  Ergebnisse der Onlinerepräsentativbefragung 
41 
Am häufigsten wurden Suchmaschinen mit 69 % angekreuzt. Die Hälfte aller 
Befragten nutzt Facebook. Instagram (25 %) und Twitter (12 %) werden von 
deutlich weniger Teilnehmenden genutzt. Immerhin 14 % der Befragten nutzen 
keine der genannten sozialen Medien. Unter sonstiges konnten die Befragten 
weitere Netzwerke eintragen. Genannt wurden dabei YouTube (6 Nennungen), 
Pinterest (6 Nennungen) und Xing (4 Nennungen). 
Die Frage nach der Social-Media-Nutzung zeigt statistisch signifikante Zu-
sammenhänge auf. So wird deutlich, dass Frauen Suchmaschinen und Insta-
gram häufiger nutzen als Männer. 
Die Auswertung der Frage nach Altersgruppen lässt erkennen, dass die Nut-
zung von Suchmaschen bei Personen im Alter von 36 bis 65 Jahre im Vergleich 
zu den jüngeren Altersgruppen leicht sinkt. Bei den über 65-Jährigen geht die 
Nutzung nochmals zurück. Facebook wird von Personen im Alter von 26 bis 
45 Jahre besonders häufig genutzt. In Bezug auf Instagram wird der Zusammen-
hang zwischen Alter und Nutzung besonders deutlich, denn Personen bis 
25 Jahre wählten Instagram deutlich häufiger aus als ältere Altersgruppen. 
Eine weitere Frage richtete sich dann auf Messengerdienste (Abb. 4.12). Hier 
zeigt sich, dass WhatsApp die am häufigsten genutzte Anwendung ist (76 %). 
21 % der Befragten nutzen keine Messengerdienste. Telegram und Threema 
werden jeweils von weniger als 10 % der Befragten genutzt. Als weiterer Dienst 
wird am häufigsten der Facebook Messenger (11 Nennungen) genannt. Statis-
tisch signifikant ist, dass Frauen WhatsApp häufiger auswählen als Männer. Zu-
dem nimmt die Nutzung von WhatsApp mit zunehmendem Alter ab. 
 Nutzen Sie Messengerdienste wie WhatsApp oder Telegram? 
Mehrfachantworten sind möglich. 
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4.2 Ergebnisse der Onlinebefragung der Nutzenden 
des E-Petitionsportals 
4.2.1 Ziel der Befragung 
Die zweite Befragung richtete sich an Personen, die das E-Petitionsportal des 
Deutschen Bundestages zum Einreichen, Mitzeichnen oder Diskutieren von Pe-
titionen nutzen. Mit der Befragung sollen die Merkmale, aber auch die Erfah-
rungen dieser Personengruppe detailschärfer erhoben werden, als dies mit einer 
bevölkerungsrepräsentativen Befragung möglich ist. Dabei stehen die Nutzung 
des Portals sowie die Funktionalitäten der Plattform im Mittelpunkt, ferner 
werden auch in dieser Befragung außerparlamentarische Petitions- bzw. Kam-
pagnenportale sowie außergerichtliche Schlichtungsstellen und die Informa-
tionsquellen der Befragten adressiert. Die Fragen zu soziodemografischen 
Merkmalen entsprechen denen der Repräsentativbefragung. 
4.2.2 Stichprobe und Rücklauf 
In die Auswertung der Befragung der Nutzenden des E-Petitionsportals flossen 
Angaben von 453 Personen ein. Angeschrieben wurde eine Zufallsauswahl von 
7.000 auf dem E-Petitionsportal registrierten Personen, die sich spätestens im 
Sommer 2019 registriert hatten. Der Zeitpunkt der Registrierung floss nicht in 
die Auswahl des angeschriebenen Adressatenkreises ein. Für die statistischen 
Analysen wurde wie bei der Repräsentativbefragung eine Irrtumswahrschein-
lichkeit von 5 % zugrunde gelegt. Signifikanzen nach Alter wurden für die Al-
tersgruppen bis 50 und über 50 Jahre geprüft. Der Median der Altersangaben 
lag bei 50.22 
Im Vergleich zum Durchschnitt der Bevölkerung ist der Anteil der Männer 
mit rund 65 % in der Nutzerschaft des E-Petitionsportals hoch (Tab. 4.4). Die 
größte Altersgruppe stellen mit rund 29 % die 46 bis 55-Jährigen. Mit rund 22 % 
sind Personen im Alter von 56 bis 65 Jahren ebenfalls häufig vertreten. Ab 
66 Jahren nimmt die Teilnehmendenzahl deutlich ab. Über zwei Drittel der 
Teilnehmenden (67,1 %) hat die Schulzeit mit dem Abitur abgeschlossen, wei-
tere 12,6 % erhielten die Fachhochschulreife.23 
22 Die Anzahl der Teilnehmenden ist zu gering, um Signifikanztests entsprechend der Ein-
teilung der Altersgruppen der Repräsentativbefragung durchzuführen. Für den Signifi-
kanztest wurden daher zwei Altersgruppen unterschieden: bis 50-Jährige und über 51-
Jährige (Median: 1.969, Mittelwert 1.970,93). 
23 Im Vergleich zur Studie des HIIG (Schmidt/Johnsen 2014) fällt der Anteil der Männer 
2020 geringer und der Anteil der Frauen höher aus. In Bezug auf das Bildungsniveau 
überwiegen weiterhin Menschen mit (Fach-)Abitur. 
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Soziodemografische Merkmale der Befragten 





keine Angabe 0,9 4 
Alter 
16–25 Jahre 6,6 30 
26–35 Jahre 13,0 59 
36–45 Jahre 17,7 80 
46–55 Jahre 28,9 131 
56–65 Jahre 22,3 101 
66–75 Jahre 6,8 31 
über 75 Jahre  2,0 9 
keine Angabe 2,6 12 
Bildung 
noch Schüler/in – – 
von der Schule abgegangen ohne Schulabschluss – – 
Haupt-/Volksschulabschluss oder gleichwertiger 
Abschluss 
2,0 9
Polytechnische Oberschule mit Abschluss der 
8. oder 9. Klasse
– – 
Realschulabschluss, Mittlere Reife oder gleichwer-
tiger Abschluss
13,2 60




Abitur (allgemeine oder fachgebundene Hoch-
schulreife)
67,1 304
keine Angabe 1,3 6 
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Sachsen 3,5 16
Sachsen-Anhalt  1,8 8 
Schleswig-Holstein 6,4 29
Thüringen 1,3 6
Mein Wohnsitz befindet sich im Ausland. 2,2 10 
keine Angabe 1,5 7 
Migrationshintergrund
ohne Migrationshintergrund 92,3 418 
mit Migrationshintergrund 4,4 20 
keine Angabe 3,3 15 
Staatsangehörigkeit 
deutsch 97,8 443
sonstige oder staatenlos 2,2 10 










Mehrpersonenhaushalt (bis zu 4 Personen) 34,7 157 
sonstige 4,0 38
keine Angabe 2,2 10 
Ausbildung/Lehre abgeschlossen 59,4 269
keine Angabe 1,8 8 
Studium abgeschlossen 61,6 279






ohne Beruf 0,7 2 
sonstige 4,1 11
keine Angabe 0,4 1 
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Erwerbstätigkeit 
nicht erwerbstätig (Schüler und Studierende, die 
nicht gegen Geld arbeiten, Arbeitslose, Vorruhe-





keine Angabe 2,2 10 
festgestellte Behinderung oder Antrag gestellt 11,7 53
Onlinebefragung von Nutzenden des E-Petitionsportals des Deutschen Bundesta-
ges 2020; n = 453 
Eigene Zusammenstellung 
In Nordrhein-Westfalen befindet sich der Hauptwohnsitz von rund einem 
Viertel der Befragten (24,9 %). Die zweitgrößte Gruppe stammt mit rund 12 % 
aus Baden-Württemberg. Weitere 10,4 % der Befragten leben in Bayern. 60 % 
der Befragten sind verheiratet, rund 27 % ledig. Die Mehrheit (81 %) lebt in ei-
nem Zwei- oder Mehrpersonenhaushalt, davon 43 % in einem Zwei- und ca. 
35 % in einem Mehrpersonenhaushalt. 
Weiterhin wurde gefragt, ob die Teilnehmenden eine Ausbildung und/oder 
ein Studium abgeschlossen haben. Rund 59 % haben eine Ausbildung abge-
schlossen und rund 37 % ein Studium. In ihrer Haupttätigkeit sind oder waren 
die Befragten überwiegend Angestellte (44,2 %) oder Beamte (37,5 %), rund 19 % 
geben an, selbständig zu sein. Etwa 19 % der Befragten geben an, eine gehobene 
Tätigkeit auszuführen oder ausgeführt zu haben, rund 9 % eine leitende Tätig-
keit. In der Gruppe der Beamtenschaft gibt die Mehrheit an, im gehobenen 
Dienst zu arbeiten oder gearbeitet zu haben. Die Mehrheit der Befragten 
(63,8 %) war zum Zeitpunkt der Erhebung in Vollzeit erwerbstätig, 12 % in Teil-
zeit. Rund 16 % waren zum Zeitpunkt der Befragung nicht erwerbstätig.24 
Eine Behinderung wurde bei jedem achten Befragten festgestellt (12,1 %). 
Etwa 4 % der Befragten geben an, einen Migrationshintergrund25 zu haben; 
rund 2 % besaßen die deutsche Staatsangehörigkeit nicht. 
4.2.3 Interesse und Beteiligung an Politik 
Die Nutzenden des E-Petitionsportals interessieren sich mehrheitlich für Poli-
tik, davon 62 % stark und 26 % sehr stark.26 Unterschiede im Antwortverhalten 
24 Dies schließt Schüler/innen oder Studierende, die nicht gegen Geld arbeiten, sowie Ar-
beitslose, Vorruheständler/innen, Rentner/innen sowie Pensionär/innen ohne Nebenver-
dienst ein. 
25 »Eine Person hat einen Migrationshintergrund, wenn sie selbst oder mindestens ein Eltern-
teil die deutsche Staatsangehörigkeit nicht durch Geburt besitzt.« (Destatis 2019, S. 41). 
26 Zum Vergleich die Verteilung der Antworten im ALLBUS 2018 (Baumann et al. 2019): 
11,2 % sehr stark, 27,4 % stark, 45,6 % mittel, 12,3 % wenig, 3,3 % überhaupt nicht. 
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ergeben sich bei der Analyse nach Geschlecht und Altersgruppen. So geben 
Männer signifikant häufiger an, sich sehr stark oder stark für Politik zu interes-
sieren, als Frauen. Zudem geben auch Teilnehmende ab 51 Jahren eher als jün-
gere an, sich sehr stark oder stark für Politik zu interessieren. 
Rund 30 % der Befragten gaben an, politisch aktiv zu sein. Knapp über die 
Hälfte der politisch aktiven Befragten (17,9 % der Befragten insgesamt) gab an, 
sich außerhalb einer Partei, einer Bürgerinitiative oder in einem Verein zu en-
gagieren. Vergleichsweise wenige Befragte gaben an, in einer Partei (6,4 %), in 
einer Bürgerinitiative (3,3 %) oder einem Verein (7,3 %) politisch aktiv zu sein. 
Darüber hinaus hat sich der Großteil der befragten Personen schon einmal 
an einer Unterschriftensammlung beteiligt (Abb. 4.13), im Internet häufiger 
(78,8 %) als offline (62,9 %). Die Möglichkeiten, sich an einer politischen Diskus-
sion zu beteiligen oder sich an Personen aus Politik oder Verwaltung zu wenden, 
nutzten die Befragten bislang insgesamt deutlich seltener. An Radio, Fernsehen 
oder eine Zeitung gewandt haben sich die wenigsten Befragten schon einmal. 
 Politische Beteiligungsmöglichkeiten Nutzerschaft: Haben Sie sich 
schon einmal ... 
Mehrfachantworten sind möglich. 
Onlinebefragung von Nutzenden des E-Petitionsportals des Deutschen Bundesta-
ges 2020; n = 453 
Eigene Darstellung 
Statistisch auffällig ist, dass Frauen eher als Männer angeben, sich schon einmal 
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51 Jahren haben sich eher schon einmal an Personen aus Politik und Verwal-
tung (offline) gewandt als jüngere Personen. Gleiches gilt für Radio, Fernsehen 
oder Presse. 
4.2.4 Petitionen beim Deutschen Bundestag 
Rund 7 % der befragten Nutzenden des E-Petitionsportals haben sich schon ein-
mal selbst mit einer Bitte oder Beschwerde an den Deutschen Bundestag ge-
wandt.27 Ältere Personen, hier über 50 Jahre, tun dies häufiger als Jüngere. Die 
Personen, die schon einmal eine Petition eingereicht haben, wurden gebeten, 
dies zu begründen. Die folgenden Aussagen sind typisch für die Antworten: 
› »Weil ich gleich an höchster Stelle zu Wort kommen wollte, in die Nähe der
Hauptverantwortlichen.«
› »Es ging um eine Gesetzesänderung, da hätte weder eine Schlichtung noch
ein privates Portal helfen können.«
› »Da es sich um eine Gesetzgebung des Bundes (Rentenbesteuerung) han-
delte.«
› »Bestehen legislativer Kompetenz sowie eines echten Ausschusses mit weit-
gehenden Prüfungs- und Interventionsmöglichkeiten in der Bundesrepu-
blik Deutschland«
Am häufigsten wurden Petitionen im eigenen Namen eingereicht. Die Peten-
tinnen und Petenten in der Nutzerschaft des E-Petitionsportals wählten häufi-
ger das Internet (4,4 %) als den Versand per Post (1,1 %) oder per Fax (0,2 %). 
Petitionen für eine Institution (Initiative, Verein, Verband, Unternehmen) wur-
den stets elektronisch eingereicht (1,8 %). 
Von den Petentinnen und Petenten, die bereits eine Petition einreichten, 
hat die Mehrheit eine Petition eingereicht (4,6 % aller Befragten), etwa halb so 
viele (2,4 %) wandten sich mehrfach mit Petitionen an das Parlament. Bei den 
Petitionen handelte es sich häufiger um ein grundsätzliches Anliegen (4,6 %), 
als um eine Beschwerde über Behördentätigkeit im Einzelfall (1,8 %) oder sons-
tiges (1,8 %). Bei dieser Frage waren Mehrfachantworten möglich. Weniger als 
die Hälfte der Petentinnen und Petenten (2,6 % aller Befragten) hat das E-Peti-
tionsportal mit Bitte um Veröffentlichung der Petition genutzt. 
Die Petentinnen und Petenten waren mit dem Petitionsverfahren je etwa 
zur Hälfte unzufrieden (2,4 %) oder aber eher zufrieden (2 %). Die Befragten 
hatten zusätzlich die Möglichkeit, einen Kommentar zu hinterlassen. 10 Perso-
nen äußerten sich und hinterließen eher kritische Aussagen wie: 
27 Im Vergleich zur Studie des HIIG (Schmidt/Johnsen 2014) reichte in dieser Befragung 
ein geringer Anteil der Registrierten schon einmal selbst eine Petition ein (2014: 14,3 %). 
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› »Als Ergebnis wurde mir lediglich das Statement der Stelle mitgeteilt, gegen
die sich meine Petition gerichtet hatte. Eine inhaltliche Auseinandersetzung
seitens des Petitionsausschusses erfolgte augenscheinlich nicht.«
› »Das Antwortschreiben auf meine Petition waren lauter nichtssagende All-
gemeinplätze.«
Positiv wurde hervorgehoben, dass eine »echte Validierung und detaillierte Un-
tersuchung des Anliegens mit Angaben zum Ausgang« stattfand. 
Aufgrund eines technischen Fehlers wurde die Frage »Haben Sie bereits 
eine oder mehrere Petitionen beim Deutschen Bundestag mitgezeichnet?« 
nur einer kleinen Gruppe von Befragten (18 %) angezeigt: In der Teilgruppe 
geben 88 % der Befragten an, dass sie schon einmal eine Petition beim Deut-
schen Bundestag mitgezeichnet haben (mit nur einer Ausnahme über das 
E-Petitionsportal). Dieser Wert ist im Vergleich zur Nutzungsstatistik und
Untersuchungen Dritter plausibel.28
4.2.5 Kenntnis des Petitionsrechts  
Auch die Teilnehmenden dieser Befragung wurden gebeten, anzugeben, wie sie 
von der Möglichkeit einer Petition an den Deutschen Bundestag erfahren haben 
(Abb. 4.14). Familie, Freunden oder Bekannten kommt hier hohe Bedeutung zu 
(41,5 %). Personen bis 50 Jahre wählten diese Antwortoption etwas häufiger als 
ältere Personen. Auch Frauen gaben an, überdurchschnittlich häufig über den 
Bekanntenkreis vom Petitionsrecht erfahren zu haben. Die Antwortmöglichkeit 
soziale Medien, Blogs, Podcasts oder Ähnliches wurde von etwas mehr als ei-
nem Drittel der Befragten (36,6 %) angegeben. Sie sind damit auch einer der 
zentralen Informationswege. Berichte in Presse, Radio, Fernsehen (24,7 %) so-
wie Suchmaschinen (16,6 %) wurden ebenfalls als bedeutsame Informations-
wege eingestuft. Die Auswertung nach Altersgruppen zeigt, dass Befragte ab 
51 Jahren eher angaben, über Berichte in Presse etc. und Suchmaschinen vom 
Petitionsrecht erfahren zu haben. Männer wählten eher die Antwortmöglich-
keit Suchmaschinen aus als Frauen. 
28 2018 registrierte der Petitionsausschuss etwa 600.000 neue Nutzende. Gleichzeitig wur-
den ca. 685.000 elektronische Mitzeichnungen gezählt (Petitionsausschuss 2019). Im 
Vorjahr registrierten sich etwa 120.000 neue Nutzende und es gab ca. 165.000 Mitzeich-
nungen (Petitionsausschuss 2018). Eine Studie des HIIG von 2014 ergab, dass rund 83 % 
der damaligen 1,32 Mio. Registrierten schon einmal eine Petition über das Portal mitge-
zeichnet haben. Auch die Zahlen der jährlichen Neuregistrierungen und Mitzeichnungen 
der letzten Jahre legen nahe, dass sich die Mehrheit der Nutzenden mit dem Ziel re-
gistrierte, eine Petition mitzuzeichnen. 
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 Nutzerschaft: Über welche Informationswege haben Sie von der 
Möglichkeit erfahren, sich mit einer Petition an den Deutschen 
Bundestag zu wenden? 
Mehrfachantworten sind möglich. 
Onlinebefragung von Nutzenden des E-Petitionsportals des Deutschen Bundesta-
ges 2020; n = 453 
Eigene Darstellung 
4.2.6 E-Petitionsportal
Rund 46 % der Teilnehmenden an dieser Befragung haben sich 2017 und 2018 
auf dem E-Petitionsportal registriert (Abb. 4.15), rund 18 % vor 2017 und wei-
tere 17 % innerhalb des Jahres 2019. Die am häufigsten genutzten Funktionali-
täten des E-Petitionsportals sind das Weiterempfehlen von Petitionen über die 
E-Mail-Funktion des Portals (4,2 %), die Suchfunktion (4,0 %) sowie die FAQ
(Frequently Asked Questions/häufig gestellte Fragen) (3,3 %). Auch die Mög-
lichkeit, ein E-Mail-Abonnement für eine Petition anzulegen, wird häufig ge-
nutzt (2,9 %). Insgesamt ist der Anteil der Nutzenden, die auf eine der genann-
ten Funktionalitäten des E-Petitionsportals zurückgriffen, zahlenmäßig gering
(16,1 %).
Diese ausgewählten Funktionen wurden zudem von denjenigen Befragten, 
die die jeweiligen Funktionen nutzen, auf einer 4er-Skala bewertet. Alle vier 
Funktionen werden eher gut bewertet, wobei das Weiterempfehlen einer Peti-
tion per E-Mail auch als sehr gut eingestuft wird. 
über Berichte im Radio, im Fernsehen
 und in der Presse
über Familie, Freunde oder Bekannte





über soziale Medien, Blogs,
Podcasts oder Ähnliches
keine Angabe
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 Nutzerschaft: Wann haben Sie sich für das E-Petitionsportal des 
Deutschen Bundestages unter https://epetitionen.bundestag.de 
registriert? 
Onlinebefragung von Nutzenden des E-Petitionsportals des Deutschen Bundesta-
ges 2020; n = 453 
Eigene Darstellung 
Fast zwei Drittel der Befragten (63,6 %) haben das E-Petitionsportal vor mehr 
als 3 Monaten zum letzten Mal aktiv genutzt (Petition eingereicht, mitgezeich-
net oder mitdiskutiert). Rund 12 % der Befragten haben das E-Petitionsportal in 
den letzten 3 Monaten vor der Befragung genutzt (Abb. 4.16). 
Nutzerschaft: Wann haben Sie das E-Petitionsportal zum letzten 
Mal aktiv, also zum Einreichen, Mitzeichnen oder Mitdiskutieren 
einer Petition genutzt? 
Onlinebefragung von Nutzenden des E-Petitionsportals des Deutschen Bundesta-
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Eine ähnliche Verteilung zeigt sich bei der Frage, wann die Nutzenden das Por-
tal zum letzten Mal besucht hatten (Abb. 4.17). Rund 14 % hatten dies vor 1 bis 
3 Monaten getan, 55 % vor mehr als 3 Monaten. 
 Nutzerschaft: Wann haben Sie das E-Petitionsportal zum letzten 
Mal aufgerufen, um sich über Petitionen – nur lesend, ohne eine 
aktive Nutzung – zu informieren? 
Onlinebefragung von Nutzenden des E-Petitionsportals des Deutschen Bundesta-
ges 2020; n = 453 
Eigene Darstellung 
Die aktiven Nutzenden der letzten 3 Monate wurden zusätzlich gefragt, was 
ihnen am E-Petitionsportal besonders gut und besonders schlecht gefällt. 
Hierzu liegen nur 13 Antworten vor. Positiv hervorgehoben werden die Über-
sichtlichkeit und die einfache Bedienung des Portals. Zudem wird die Möglich-
keit der Meinungsäußerung im Diskussionsforum positiv bewertet. Kritisiert 
wird dagegen, dass ein Überblick über die laufenden Petitionen fehle und eine 
umständliche Registrierung für das Portal notwendig sei. Zudem würden Hin-
weise auf neue Petitionen nicht kommuniziert. Des Weiteren wird die Such-
funktion als unpräzise und ineffektiv beschrieben. Die Website insgesamt wird 
von den wenigen Personen, die die offene Frage beantwortete, als unmodern 
und die Bedienung als umständlich eingestuft. 
Alle Befragungsteilnehmenden konnten am Ende der Befragung weitere 
Hinweise abgeben. Häufig wird dabei angesprochen, dass es im Internet mehr 
Hinweise auf das Petitionsrecht und das Petitionsportal beim Deutschen Bun-
destag geben sollte, um die Bekanntheit zu steigern. Der Petitionsausschuss solle 
auch in sozialen Netzwerken aktiv sein, um lebendiger und bürgernaher zu wir-
ken. Außerdem solle die Website nutzerfreundlicher und sprachlich verständ-
lich gestaltet werden, um auch Menschen mit niedrigem Bildungsniveau anzu-
sprechen. Es sollten zudem Begrifflichkeiten und deren formale Bedeutung in 
den Begründungen besser erläutert werden. Die Befragten thematisieren wei-
terhin, dass Informationsaussendungen über neue Petitionen, z. B. über E-Mail 
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4.2.7 Außerparlamentarische Petitions- bzw. Kampagnenportale 
Rund 37 % der Nutzerschaft des E-Petitionsportals kennen außerparlamenta-
rische Petitions- bzw. Kampagnenplattformen. Vorwiegend die großen, in 
Deutschland aktiven Plattformen wie Campact, Change.org, openPetition und 
Avaaz werden spontan genannt (Tab. 4.5). 











Portale mit mindestens zwei Nennungen; n = 167 
Onlinebefragung von Nutzenden des E-Petitionsportals des Deutschen Bundesta-
ges 2020; n = 453 
Eigene Zusammenstellung 
Von allen Befragten gaben 40 % an, schon einmal eine Petition oder Kampagne 
auf einer außerparlamentarischen Petitions- oder Kampagnenplattform mitge-
zeichnet zu haben (Abb. 4.18). Dieser Wert ist höher als bei der allgemeinen 
Frage, ob den Befragten diese Plattformen bekannt sind. Diese Diskrepanz 
könnte daraus resultieren, dass in der allgemeinen Frage keine Beispiele privater 
Plattformen genannt wurden. Rund 7 % der Befragten gaben an, auf einer pri-
vaten Plattform eine Petition oder Kampagne mitdiskutiert zu haben. 2 % haben 
dort schon einmal eine Petition eingereicht. 
Tab. 4.5
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 Nutzerschaft: Haben Sie private Petitions- bzw. Kampagnenportale 
bereits aktiv genutzt (zum Einreichen, Mitzeichnen oder Mitdisku- 
tieren)? 
Mehrfachantworten sind möglich. 
Onlinebefragung von Nutzenden des E-Petitionsportals des Deutschen Bundesta-
ges 2020; n = 453 
Eigene Darstellung 
In einer vertiefenden Frage wurden vier bekannte Plattformen noch einmal im 
Hinblick auf ihre Bekanntheit bei der Nutzerschaft des E-Petitionsportals na-
mentlich abgefragt. Hier gaben die Befragten am häufigsten an, Change.org zu 
kennen (33,3 %) (Abb. 4.19).29 
Die Teilnehmenden, die außerparlamentarische Petitions- und Kampag-
nenportale kennen, wurden mit einer offenen Frage gebeten, Unterschiede 
zwischen Petitionen beim Deutschen Bundestag und Petitionen auf privaten 
Petitions- und Kampagnenportalen zu benennen. Es konnten 142 Aussagen 
ausgewertet werden – im Folgenden werden auch Mehrfachnennungen einzel-
ner Befragter dargestellt. Der am häufigsten genannte Unterschied besteht für 
die Befragten darin, dass Petitionen beim Deutschen Bundestag höhere Erfolg-
saussichten haben, da eine Pflicht seitens der Politik besteht, sich mit den Peti-
tionen auseinanderzusetzen (43 Nennungen). Einfluss auf die Politik sei so 
29 In der Studie des HIIG (Schmidt/Johnsen 2014) waren Change.org, openPetition, Avaaz 
sowie Campact den Nutzenden in etwa dem gleichen Maß bekannt. Rund 40 % der Be-
fragten gaben zu dieser Zeit an, diese Portale schon einmal genutzt zu haben. 
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wahrscheinlicher. Zudem bestehe mit Petitionen beim Bundestag eine direkte 
Verbindung zum Parlament bzw. zu Politikerinnen und Politikern als Adressa-
ten (14 Nennungen). 
 Nutzerschaft: Kennen Sie eine oder mehrere der folgenden priva-
ten Petitions- bzw. Kampagnenportale? 
Mehrfachantworten sind möglich. 
Onlinebefragung von Nutzenden des E-Petitionsportals des Deutschen Bundesta-
ges 2020; n = 453 
Eigene Darstellung 
Weiterhin wird der Deutsche Bundestag als seriöser und vertrauenswürdiger 
auch in Bezug mit dem Umgang persönlicher Daten eingestuft (20 Nennungen). 
Auch, dass das Petitionsverfahren rechtlich geregelt (12 Nennungen) ist, ist für 
die Befragten ein Unterscheidungsmerkmal. Zudem wird angemerkt, dass der 
Bundestag Petitionen neutraler und sachlicher gegenübersteht, als es private 
Plattformen tun (7 Nennungen). Es gibt aber auch Stimmen, die die privaten 
Plattformen als unabhängiger (3 Nennungen) und frei von Zensur kennzeich-
nen (2 Nennungen). Einzelne Teilnehmende sehen des Weiteren Unterschiede 
bezüglich der Petitionsinhalte: Die Petitionen an den Deutschen Bundestag 
würden häufiger Probleme gesamtgesellschaftlicher Art betreffen (4 Nennungen) 
und Petitionen auf privaten Plattformen eher Einzelschicksale oder lokale Prob-
lematiken behandeln (3 Nennungen). Petitionen auf privaten Plattformen wer-
den auch als emotionsgeleiteter beschrieben (2 Nennungen). 
Die Nutzenden stellen ferner Unterschiede im Hinblick auf die Präsenz der 
Plattformen in der Öffentlichkeit und ihrer Reichweite fest. Private Plattformen 
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größere (auch internationale) Reichweite (10 Nennungen). Dagegen müssten 
Petitionen beim Deutschen Bundestag gezielt gesucht werden. Die Websites der 
privaten Plattformen gelten als ansprechender gestaltet (3 Nennungen) und das 
Registrierungsverfahren als einfacher (5 Nennungen). Sowohl das Registrie-
rungsverfahren beim Deutschen Bundestag (5 Nennungen) als auch das Mit-
zeichnen wird von Teilnehmenden als aufwändiger empfunden (3 Nennungen). 
4.2.8 Außergerichtliche Schlichtungsstellen 
Jeweils weniger als 10 % der Nutzerschaft des E-Petitionsportals haben sich 
schon einmal an eine außergerichtliche Schlichtungsstelle gewandt, um Strei-
tigkeiten zu Verbraucherverträgen (7,7 % aller Befragten) oder Verwaltungstä-
tigkeiten (8,4 % aller Befragten) zu klären. Personen ab 51 Jahren benannten 
Verbraucherverträge häufiger. In Bezug auf Verbraucherverträge handelte es 
sich am häufigsten um Anliegen zur Qualität von Waren und Dienstleistungen, 
zum Onlinehandel (2,6 %) sowie zu Bankgeschäften, Krediten, Bauspar- und 
Anlageprodukten (2 %). 12 Personen nannten konkrete Schlichtungsstellen, die 
sie angerufen hatten: Bundesnetzagentur, Ombudperson Private Krankenkas-
sen, Schlichtungsstelle Kfz-Innung, Ombudsstelle der Banken, Schlichtungs-
stelle Bausparkasse, Schlichtungsstelle Kölner Verkehrs-Betriebe.  
In Bezug auf Verwaltungstätigkeiten haben sich 8,4 % aller Befragten schon 
einmal an eine Schlichtungsstelle gewandt, am häufigsten mit Bezug zu Unge-
rechtigkeit (4 %). Auch Unregelmäßigkeiten in der Verwaltung wurden von 
3,3 % der Befragten benannt, gefolgt von Diskriminierung, Auskunftsverweige-
rung und unnötigen Verzögerungen (jeweils 1,5 %). 13 Personen gaben Schlich-
tungsstellen an, an die sie ihre Eingaben oder Beschwerden richteten, darunter 
die Ombudsperson für die Wissenschaft und die Bürgerbeauftragte Schleswig-
Holstein. Darüber hinaus haben sich Befragte an die zuständigen Ansprechpart-
ner der Jobcenter, Jugendämter und Krankenkassen gewendet. 
4.2.9 Informationsquellen 
Informationen über in der Öffentlichkeit diskutierte Themen erhalten die Nut-
zenden des E-Petitionsportals am häufigsten über das Internet (66 %) 
(Abb. 4.20). Die Hälfte der Befragten gibt zudem an, häufig im Bekanntenkreis 
über kontroverse Themen zu diskutieren (50 %). Rund 46 % der Teilnehmenden 
lesen regelmäßig Zeitungen oder Magazine. Radiosendungen werden von rund 
38 % der Befragten gehört, Fernsehsendungen von 37 % gelegentlich geschaut. 
Eine geringe Bedeutung kommt Veranstaltungen, Vorträgen oder Diskussions-
veranstaltungen zu, denn diese werden von 42 % der Befragten selten und von 
33 % nie besucht. 
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 Informationsquellen der Nutzerschaft: Wie oft ... 
 
Onlinebefragung von Nutzenden des E-Petitionsportals des Deutschen Bundesta-
ges 2020; n = 453 
Eigene Darstellung 
Statistisch signifikante Zusammenhänge zeigen sich in Bezug auf das Ge-
schlecht und das Alter. So geben etwas mehr Männer als Frauen an, sich häufig 
im Internet zu informieren und Fernsehsendungen zu sehen. Befragte ab 
51 Jahren lesen vergleichsweise häufig Zeitungen und Magazine, hören häufiger 
Radiosendungen und informieren sich eher über Fernsehsendungen als jüngere 
Teilnehmende. Sie geben zudem eher an, gelegentlich zu Veranstaltungen etc. 
zu gehen. 
In Bezug auf die Nutzung von Suchmaschinen oder sozialen Netzwerken 
zeigt sich, dass diese von fast allen Nutzenden des E-Petitionsportals genutzt 
werden (Abb. 4.21). Mit Blick auf soziale Netzwerke dominiert Facebook 
(37,5 %). Instagram und Twitter werden im Vergleich seltener genutzt, errei-
chen jedoch ebenfalls eine hohe Anzahl der Nennungen. 
informieren Sie sich im Internet
über Themen, die in der Öffentlich-
keit kontrovers diskutiertwerden
(einschließlich Mediatheken)?
sprechen Sie im Bekanntenkreis
über Themen, die in der Öffentlich-
keit kontrovers diskutiert werden?
hören Sie im Radio Berichte über
Themen, die in der Öffentlichkeit
kontrovers diskutiert werden?
sehen Sie sich Fernsehsendungen
über Themen an, die in der Öffent-
lichkeit kontrovers diskutiert werden
(ohne Mediatheken)?
gehen Sie zu Veranstaltungen,
Vorträgen oderDiskussionen zu
Themen, die in derÖffentlichkeit
kontrovers diskutiert werden?








häufig niegelegentlich keine Angabeselten
lesen Sie Artikel in Zeitungen oder
Magazinen, die in der Öffentlichkeit
kontrovers diskutiert werden?
Abb. 4.20
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 Nutzerschaft: Nutzen Sie Suchmaschinen oder soziale Netzwerke 
wie Facebook, Twitter oder Instagram? 
Mehrfachantworten sind möglich. 
Onlinebefragung von Nutzenden des E-Petitionsportals des Deutschen Bundesta-
ges 2020; n = 453 
Eigene Darstellung 
Statistisch signifikante Zusammenhänge zeigen sich darin, dass Instagram eher 
von Frauen und Twitter häufiger von Männern genutzt wird. Signifikant ist au-
ßerdem, dass Personen bis 50 Jahre häufiger als ältere angeben, Suchmaschinen 
und soziale Netzwerke zu nutzen. 
Gefragt, welche Suchmaschinen und sozialen Medien am häufigsten ge-
nutzt werden, wurde vorrangig Google genannt. Außerdem nutzen die Teilneh-
menden häufig DuckDuckGo, Ecosia und Bing. Gefragt nach genutzten Mes-
sengerdiensten, gibt die Mehrheit WhatsApp (76 %) an. Telegram und Threema 
werden deutlich seltener genannt (Abb. 4.22). Rund 12 % nutzen überhaupt 
keine Messengerdienste. Statistisch signifikant ist dabei, dass Frauen eher 
WhatsApp nutzen als Männer. Zudem wählen Personen bis 50 Jahre diesen 
Messengerdienst häufiger aus. Darüber hinaus nutzen sie Threema eher als äl-
tere Personen. 
38 % der Befragten hätten Interesse daran, dem Petitionsausschuss des 
Deutschen Bundestages über soziale Netzwerke zu folgen. Auf die Frage, welche 
Netzwerke oder Messengerdienste auf dem E-Petitionsportal angeboten werden 
sollten, nannten diese Befragten am häufigsten Facebook (51 Nennungen), 
Twitter (27 Nennungen), Instagram (14 Nennungen), WhatsApp (16 Nennun-
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 Nutzerschaft: Nutzen Sie Messengerdienste wie WhatsApp oder 
Telegram? 
Mehrfachantworten sind möglich. 
Onlinebefragung von Nutzenden des E-Petitionsportals des Deutschen Bundesta-
ges 2020; n = 453 
Eigene Darstellung 
4.3 Ergebnisse der postalischen Befragung von 
Petentinnen und Petenten des Deutschen 
Bundestages 
4.3.1 Ziel der Befragung 
Mit der Befragung von Personen, die ihr Anliegen postalisch einreichen, wurde 
erhoben, wer sich auf diesem Weg an den Deutschen Bundestag wendet (sozio-
demografische Merkmale) und wie die Petentinnen und Petenten vom Peti- 
tionswesen Kenntnis erlangt haben. Der Fragebogen berücksichtigt außerdem 
Kenntnis und Nutzung des E-Petitionsportals und außerparlamentarischer Pe-
titions- und Kampagnenportale sowie die Informationsquellen der Petentinnen 
und Petenten. Frühere Untersuchungen hatten festgestellt, dass es Unterschiede 
zwischen den Einreichenden postalischer und Onlinepetitionen gibt, beispiels-
weise in Bezug auf das Alter (Riehm et al. 2013, S. 68). 
4.3.2 Stichprobe und Rücklauf 
In die Auswertung der postalischen Befragung sind Daten von 492 Personen 
eingeflossen. Insgesamt wurden 1.200 Personen angeschrieben, die im Zeitraum 















4.3  Ergebnisse der postalischen Befragung von Petentinnen und Petenten 
59 
Bundestag eingereicht hatten. Der Versand des Fragebogens wurde durch ein 
Anschreiben des Vorsitzenden des Petitionsausschusses begleitet. Der Fragebo-
gen wurde mit einem Umfang von zwei Seiten kurzgehalten. Für die Analysen 
der statistischen Signifikanz wurden beim Merkmal Alter zwei Gruppen unter-
schieden (bis 65 Jahre, ab 66 Jahre). Ausschlaggebend war der hohe Alters-
durchschnitt der Teilnehmenden. Das Konfidenzniveau der statistischen Tests 
lag mit 99 % höher als in den beiden anderen Befragungen.30 
Den postalischen Fragebogen beantworteten deutlich mehr Männer als 
Frauen (75 % gegenüber rund 23 %, Tab. 4.6). Die Teilnehmenden sind mehr-
heitlich 56 Jahre und älter. Bereits in der Befragung von Petentinnen und Pe-
tenten im Jahr 2007 (Riehm et al. 2009) lag der Männeranteil mit rund 74 % 
hoch, auch die Altersverteilung ist vergleichbar mit den neuen Ergebnissen.31 
Am häufigsten antworteten Personen aus Nordrhein-Westfalen (17 %). Das Bun-
desland Bremen ist in der Stichprobe nicht, die südlichen Bundesländer sind im 
Vergleich zu ihren Einwohnerzahlen geringer als erwartet vertreten. Etwa 30 % 
der Teilnehmenden verfügen über ein Abitur, weitere 14 % über die Fachhoch-
schulreife. Mit jeweils knapp 20 % haben die Teilnehmenden einen Haupt-/ 
Volksschulabschluss oder einen Realschulabschluss bzw. die Mittlere Reife. 
Ungefähr die Hälfte der Befragten ist verheiratet oder lebt in einer Partner-
schaft. Die große Mehrheit der Teilnehmenden besitzt die deutsche Staatsbür-
gerschaft. 
Unter den Antwortenden haben 81 % eine Ausbildung abgeschlossen und 
40 % ein Studium.32 Als berufliche Tätigkeit geben die meisten Teilnehmenden 
eine angestellte Beschäftigung an (36 %), 17 % Selbständigkeit, jeweils 15 % sind 
oder waren Facharbeiterinnen bzw. Facharbeiter oder Beamtinnen bzw. Be-
amte. In vielen Fällen ist diese Tätigkeit allerdings bereits beendet. Knapp über 
60 % der Befragten sind zum Befragungszeitpunkt nicht erwerbstätig.33 21,7 % 
geben an, vollzeiterwerbstätig zu sein.  
Die Petentinnen und Petenten dieser Befragung unterscheiden sich insge-
samt deutlich vom Durchschnitt der Gesamtbevölkerung. Sie sind häufiger 
männlich, älter34 und haben überdurchschnittlich oft die deutsche Staatsange-
hörigkeit. Der Anteil der Menschen mit Behinderung bzw. einem gestellten An-
trag auf Feststellung einer Behinderung ist hoch (37 %). 
30 Aufgrund des höheren Rücklaufs im Verhältnis zur Stichprobengröße konnte ein höheres 
Konfidenzniveau gesetzt werden. 
31 2007 waren 13,2 % der Befragten in der Altersgruppe von 20 bis 39 Jahren, 40,4 % in der 
Altersgruppe von 40 bis 59 Jahren und 46,4 % in der Altersgruppe von 60 bis 99 Jahren 
(Riehm et al. 2009). 
32 Im Vergleich zur Befragung von 2007 hat sich der Anteil der Petenten mit Hochschulab-
schluss um etwa 6 Prozentpunkte erhöht (2007: 33,6 %). 
33 Darunter gefasst wurden Schüler, Studierende ohne Verdienst, Arbeitslose, Vorruhe-
ständler und Rentner ohne Nebenverdienst. 
34 Laut Mikrozensus 2017 verteilt sich die deutsche Bevölkerung wie folgt auf die Alters-
gruppen: 16 bis 25 Jahre: 10,8 %, 26 bis 35 Jahre: 14,2 %, 36 bis 45 Jahre: 12,1 %, 46 bis 
55 Jahre: 15,9 %, 56 bis 65 Jahre: 13,8 %, 66 bis 75 Jahre: 9,6 %, über 75 Jahre: 10,4 %. 
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Soziodemografische Merkmale der Petentinnen und Petenten 





16–25 Jahre 1,6 8 
26–35 Jahre 3,9 19 
36–45 Jahre 4,9 24 
46–55 Jahre 10,6 52 
56–65 Jahre 26,2 129 
66–75 Jahre 24,0 118 
über 75 Jahre  24,2 119 
keine Angabe 4,7 23 
Bildung 
noch Schüler/in 0,6 3 
von der Schule abgegangen ohne Schulabschluss 1,0 5 
Haupt-/Volksschulabschluss oder gleichwertiger 
Abschluss 
18,9 93
Polytechnische Oberschule mit Abschluss der 
8. oder 9. Klasse
2,4 12
Realschulabschluss, Mittlere Reife oder
gleichwertiger Abschluss
19,3 95





























Hauptwohnsitz im Ausland 1,0 5 
keine Angabe 6,1 30 
Migrationshintergrund* 
mit/ohne Migrationshintergrund – – 
Staatsangehörigkeit 
deutsch 92,0 453
sonstige oder staatenlos 5,9 29 







keine Angabe 2,0 10 
Ausbildung/Lehre abgeschlossen 80,7 397
keine Angabe 4,7 23 
Studium abgeschlossen 39,6 195







ohne Beruf 1,6 8 
sonstige 6,2 31
keine Angabe 6,1 30 
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Erwerbstätigkeit 
nicht erwerbstätig (Schüler und Studierende, die 
nicht gegen Geld arbeiten, Arbeitslose, Vorruhe-





keine Angabe 7,5 37 
festgestellte Behinderung oder Antrag gestellt 37,2 183
keine Angabe 3,9 19 
* Fragen zur Ermittlung des Migrationshintergrunds wurden nicht gestellt.
Postalische Befragung von Petentinnen und Petenten des Deutschen Bundestages 
2019/2020; n = 492 
Eigene Zusammenstellung 
4.3.3 Petitionen beim Deutschen Bundestag 
Die Ergebnisse zeigen, dass mit 91 % die Mehrheit der Befragten eine Petition 
im eigenen Namen eingereicht hat (Abb. 4.23). 
 Petentinnen und Petenten: Für wen haben Sie diese Petition beim 
Deutschen Bundestag eingereicht? 
Postalische-Befragung von Petentinnen und Petenten des Deutschen Bundestages 
2019/2020, n = 492 
Eigene Darstellung 
Ich habe diese Petition stellvertretend





Ich habe diese Petition für
eine Institution (Initiative, Verein,
Verband, Unternehmen) eingereicht.
5,1
Ich habe diese Petition im
eigenen Namen eingereicht. 90,7
Angaben in %
Abb. 4.23
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5 % geben an, dass sie diese Petition stellvertretend für eine Institution (Initia-
tive, Verein, Verband, Unternehmen) eingereicht haben. Das Einreichen einer 
Petition stellvertretend für eine natürliche Person ist mit 1,8 % die Ausnahme. 
4.3.4 Kenntnis des Petitionsrechts 
Auch den Teilnehmenden der postalischen Befragung wurde die Frage gestellt, 
auf welchen Informationswegen sie von der Möglichkeit erfahren haben, sich mit 
einer Petition an den Deutschen Bundestag zu wenden (Abb. 4.24). Knapp ein 
Drittel gab an, dass sie über Berichte in Presse, Radio und Fernsehen von der 
Möglichkeit gehört hatten. Mit 22 % sind auch Familie, Freunde und Bekannte 
als Informationsquellen bedeutend. Die Schule wurde mit knapp 8 % hingegen 
selten angegeben. Gleiches gilt für soziale Medien, Blogs, Podcast und Ähnliches. 
 Petentinnen und Petenten: Über welche Informationswege haben 
Sie von der Möglichkeit erfahren, sich mit einer Petition an den 
Deutschen Bundestag zu wenden? 
Mehrfachantworten sind möglich. 
Postalische Befragung von Petentinnen und Petenten des Deutschen Bundesta-
ges 2019/2020; n = 492 
Eigene Darstellung 
Die Ergebnisse zeigen statistisch signifikante Zusammenhänge bezüglich des Ge-
schlechts und des Alters.  So haben Frauen häufiger als Männer über Familie, 
über Berichte im Radio, im Fernsehen
und in der Presse
über Familie, Freunde oder Bekannte
in der Ausbildung oder im Studium
in der Schule
über Suchmaschinen
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Freunde oder Bekannte von der Möglichkeit erfahren, sich mit einer Petition an 
den Bundestag zu wenden. Männer dagegen geben häufiger als Frauen an, in der 
Ausbildung oder im Studium davon erfahren zu haben. Zudem zeigt sich, dass 
Menschen ab 66 Jahren häufiger über Berichte in Presse, Radio und Fernsehen 
über das Petitionsrecht informiert werden. Gleichzeitig nennen sie seltener Fa-
milie, Freunde oder Bekannte oder Suchmaschinen als Informationsquelle. 
4.3.5 E-Petitionsportal
Der Fragenkomplex zum E-Petitionsportal des Bundestages sowie zu privaten 
Petitions- und Kampagnenportalen wurde mit der Frage eingeleitet, ob die Teil-
nehmenden das Internet nutzen. Die Mehrheit der Befragten (70,3 %) bestätigt 
dies. Allerdings nutzen knapp 26 % der Befragten das Internet nicht. Im Ver-
gleich zur Internetnutzung in der Gesamtbevölkerung, die 2019 bei rund 90 % 
lag (Beisch/Koch/Schäfer 2019), hat das Internet somit für einen recht hohen 
Anteil derjenigen, die auf postalischem Weg eine Petition an den Deutschen 
Bundestag richten, keine Bedeutung.35 Dabei ist der Anteil derjenigen, die das 
Internet nicht nutzen, in der Altersgruppe ab 66 Jahren signifikant größer als 
bei den jüngeren Befragten. Auch bei Personen ohne (Fach-)Abitur ist eine In-
ternetnutzung seltener als bei Personen mit (Fach-)Abitur. 
Die Frage danach, ob die Teilnehmenden das E-Petitionsportal des Deut-
schen Bundestages kennen und nutzen, beantworteten nur Personen, die zuvor 
angaben, das Internet zu nutzen. Fast 40 % dieser Befragten kennen das Portal 
nicht (Abb. 4.25). 
Allerdings haben 25 % der Befragten es mindestens einmal besucht. Mit ei-
ner Irrtumswahrscheinlichkeit von weniger als 1 % lässt sich feststellen, dass 
Personen mit (Fach-)Abitur das E-Petitionsportal häufiger besucht haben als 
Personen ohne (Fach-)Abitur. Personen unter 66 Jahren sind eher auf dem Por-
tal registriert als ältere Personen. Aktiv im Sinne des Einreichens, Mitzeichnens 
oder Mitdiskutierens einer Petition wird das Portal jedoch nur von sehr weni-
gen genutzt. 
35 Ein weiterer Vergleich lässt sich zur Befragung von 2007 ziehen. Damals nutzten 67,3 % 
aller Befragten (auch gelegentlich) das Internet und damit mehr als der Bevölkerungs-
durchschnitt von 60 % (Riehm et al. 2009). 
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 Petentinnen und Petenten: Der Deutsche Bundestag betreibt ein 
Petitionsportal im Internet: Kennen Sie dieses Portal? 
Mehrfachantworten sind möglich. 
Postalische Befragung von Petentinnen und Petenten des Deutschen Bundesta-
ges 2019/2020; n = 492 
Eigene Darstellung 
4.3.6 Außerparlamentarische Petitions- bzw. Kampagnenportale 
Etwa 11 % der Teilnehmenden der postalischen Erhebung bei Petentinnen und 
Petenten geben an, außerparlamentarische Petitions- und Kampagnenportale 
zu kennen (Abb. 4.26). Diese Portale sind Personen unter 66 Jahren häufiger 
bekannt als den älteren Befragten. Personen mit (Fach-)Abitur kennen diese 
Portale häufiger und haben diese bereits häufiger aktiv genutzt. 
Auf die offene Frage, ihnen bekannte Portale spontan zu benennen, antwor-
teten 12 Personen mit Change.org, 7 mit WeAct von Campact und 2 mit Bür-
gerpetition auf Avaaz.36 Wer schon einmal ein solches Portal aktiv genutzt hat, 
hat dort meist eine Petition oder Kampagne mitgezeichnet (7,5 %). Eine Petition 
eingereicht haben 2 % der Befragten und eine Petition mitdiskutiert etwa 1 %. 
36 Vereinzelt wurden außerdem Greenpeace, foodwatch, PETA und Stuttgart 21 genannt. 
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Nein, ich kenne das E-Petitionsportal
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Abb. 4.25
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Personen mit einem höheren Bildungsabschluss haben sich häufiger auf priva-
ten Portalen beteiligt. 
 Petentinnen und Petenten: Kennen Sie private Petitions- bzw. 
Kampagnenportale? 
Postalische Befragung von Petentinnen und Petenten des Deutschen Bundestages 
2019/2020; n = 492 
Eigene Darstellung 
4.3.7 Informationsquellen 
Auch in der postalischen Befragung wurden die Teilnehmenden gefragt, wie sie 
sich über Themen informieren, die in der Öffentlichkeit diskutiert werden 
(Abb. 4.27). Die klassischen Medien wie Fernsehen und Zeitungen oder Maga-
zine werden von knapp über der Hälfte der Teilnehmenden häufig genutzt. Ne-
ben den klassischen Medien ist das Diskutieren von Themen im Bekanntenkreis 
ein bedeutsamer Informationsweg. Etwa 46 % der Befragten sprechen häufig im 
Bekanntenkreis über Themen von öffentlichem Interesse. Das häufige Infor-
mieren im Internet trifft auf knapp 33 % der Befragten zu. Veranstaltungen, 
Vorträge oder Diskussionsrunden werden hingegen von knapp zwei Dritteln 
der Teilnehmenden selten oder nie als Informationsweg genutzt. 
Statistisch signifikante Ergebnisse zeigen sich in Bezug auf Alter und Bil-
dungsniveau. Die Auswertung nach zwei Altersgruppen zeigt hier, dass Perso-
nen ab 66 Jahren signifikant häufiger angeben, Fernsehsendungen häufig oder 
gelegentlich zu sehen. Gleiches gilt für das Lesen von Zeitungen und Magazinen. 
Im Gegensatz dazu geben Personen unter 66 Jahren eher an, sich häufig oder 
gelegentlich im Internet zu informieren als ältere Menschen. 
Gleichzeitig wird deutlich, dass Personen mit (Fach-)Abitur häufiger Zei-
tungen und Magazine lesen. Zudem geben Personen mit (Fach-)Abitur häufiger 
an, bestimmte Themen im Bekanntenkreis zu besprechen. Außerdem wählten 
sie doppelt so häufig Veranstaltungen, Vorträge oder Diskussionen aus und ga-















Ja, ich kenne private Petitions-
bzw. Kampagnenportale.
Nein, ich kenne keine privaten
Petitions- bzw. Kampagnenportale.
Abb. 4.26
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 Informationsquellen Petentinnen und Petenten: Wie oft ... 
 
Postalische Befragung von Petentinnen und Petenten des Deutschen Bundestages 
2019/220; n = 492 
Eigene Darstellung 
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5 Zusammenfassende Betrachtung und 
Einordnung der Ergebnisse 
Mit dem vorliegenden Hintergrundpapier werden aktuelle Daten zur Bekannt-
heit von Petitionen in Deutschland sowie zur Nutzung des Rechts, Petitionen 
an den Deutschen Bundestag zu richten, vorgestellt. Er ermöglicht unter ande-
rem einen Vergleich zu den inzwischen mehr als 10 Jahren zurückliegenden Be-
fragungen des TAB zum Petitionswesen. Im Folgenden werden die wichtigsten 
Ergebnisse der aktuellen Erhebungen zusammengefasst und eingeordnet. Au-
ßerdem werden Optionen für die Fortführung der Informations- und Öffent-
lichkeitsarbeit zu Petitionen formuliert. 
In Bezug auf die Kernfragen des TAB-Projekts zeigen sich folgende zentrale 
Ergebnisse: 
› Das Recht, sich mit Bitten und Beschwerden an den Deutschen Bundestag
zu wenden, ist 70 % der deutschen Wohnbevölkerung bekannt. Dieser Wert
ist im Vergleich zur TAB-Befragung von 2008 leicht gestiegen. Männer ha-
ben häufiger Kenntnis vom Petitionsrecht als Frauen, auch erhöht sich der
Anteil derjenigen, die das Petitionsrecht kennen, mit zunehmendem Alter.
Befragte mit (Fach-)Abitur kennen das Petitionsrecht eher. Bereits die
Kenntnis des Petitionsrechts ist somit soziodemografisch unterschiedlich in
der Bevölkerung verbreitet.
› Der Bekanntheitswert des Begriffs Petitionen ist dabei sehr hoch. Mit 90 %
liegt er deutlich höher als die Bekanntheit des Rechts, sich mit Bitten und
Beschwerden an den Deutschen Bundestag zu wenden.
› Klassische Medien wie Fernsehen, Radio und Presse sind am häufigsten die
Informationswege, über die Menschen vom Petitionsrecht beim Deutschen
Bundestag gehört haben – allerdings nur für ein Viertel der Bevölkerung.
Jeweils zwischen 8 und 9 % beziehen Informationen über soziale Medien,
Blogs, Podcasts oder Ähnlichem oder durch den Familien- und Bekannten-
kreis bzw. die Schule. Ausbildung bzw. Studium werden mit 5 % geringfügig
seltener genannt, ebenso Internetsuchmaschinen und Broschüren bzw. In-
formationsveranstaltungen des Deutschen Bundestages (jeweils um 4 %).
› Die Analyse nach Geschlecht, Altersgruppen und Bildungsniveau zeigt da-
bei statistisch signifikante Unterschiede. Während für Frauen die Familie,
Freunde und Bekannte sowie soziale Medien, Blogs und Podcasts eine grö-
ßere Rolle als Informationsquelle zum Petitionsrecht beim Deutschen Bun-
destag spielen, verweisen Männer häufiger auf Schule, Ausbildung oder Stu-
dium sowie Presse, Radio und TV. Die Auswertung nach Bildungsniveau
zeigt, dass Personen mit (Fach-)Abitur häufiger in Schule, Ausbildung oder
Studium vom Petitionsrecht erfahren haben. Auch die sozialen Medien,
Blogs und Podcasts dienen ihnen häufiger als Informationspfad. Personen
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ohne (Fach-)Abitur benennen hingegen häufiger Familie, Freunde und Be-
kannte sowie Berichte in Presse, Radio und TV. Bei Jüngeren wiederum 
(unter 45 Jahren) spielen soziale Medien, Blogs und Podcasts deutlich häu-
figer eine Rolle als Informationswege. In den Altersgruppen ab 26 Jahren 
verliert diesbezüglich die Schule an Bedeutung und Berichte in Presse, Ra-
dio und Fernsehen werden wichtiger. 
› Das Recht, Petitionen in eigener Sache postalisch beim Deutschen Bundes-
tag einzureichen, nutzen vor allem ältere Menschen. Sie informieren sich
vorwiegend über Rundfunksendungen sowie Zeitungen und Magazine.
Postalische Petentinnen und Petenten sind in der Regel nicht mehr er-
werbstätig. Bei 37 % von ihnen wurde eine Behinderung festgestellt. Somit
ergeben sich hinsichtlich der demografischen Merkmale kaum Unter-
schiede zur früheren Erhebung des TAB. Dass postalische Petentinnen und
Petenten häufig höheren Alters oder behindert sind, könnte in der Infor-
mationsarbeit des Petitionsausschusses des Deutschen Bundestages gezielt
berücksichtigt werden, indem zielgruppenspezifische Materialien zu mög-
lichen Eingaben ggf. auch in Zusammenarbeit mit Schieds- und Schlich-
tungsstellen erarbeitet und aktiv verbreitet werden.
› Die große Mehrheit der postalischen Einreicherinnen und Einreichern be-
sitzt die deutsche Staatsangehörigkeit. Menschen mit Migrationshinter-
grund sind unter den Nutzenden des E-Petitionsportals und in der Bevöl-
kerungsumfrage deutlich unterrepräsentiert. Mit Bezug zur Beteiligung auf
dem E-Petitionsportal des Deutschen Bundestages und zum Einreichen von
Anliegen in eigener Sache ergeben sich aus der geringen Nutzung auch in-
direkt Hinweise auf einen zu geringen Bekanntheitsgrad des Petitionsrechts
in dieser Bevölkerungsgruppe, das im Grundgesetz unabhängig von Her-
kunft oder Staatszugehörigkeit allen Menschen gewährt wird. Dieser Heraus-
forderung könnte durch eine zielgruppenspezifische Informationsarbeit des
Deutschen Bundestages begegnet werden.
› Die Bereitschaft zum Mitzeichnen von Petitionen ist in der Bevölkerung
hoch. Jede vierte Person hat bereits eine Petition an den Deutschen Bundes-
tag unterstützt, meist über eine handschriftliche Unterschriftenliste.
› Die Nutzerschaft des E-Petitionsportals beim Deutschen Bundestag ist im
Vergleich zum Bevölkerungsdurchschnitt häufiger männlich und eher im
mittleren Alter (46 bis 65 Jahre). Die Nutzenden verfügen mehrheitlich
über einen höheren Bildungsabschluss. Nutzende des E-Petitionsportals er-
hielten Hinweise auf das E-Petitionsportal und die dortigen Möglichkeiten
zum Einreichen und Mitzeichnen von Petitionen außer über den Familien- 
und Bekanntenkreis vergleichsweise häufig aus den sozialen Medien. Hier
könnten Informationsaktivitäten des Petitionsausschusses mit Hinweisen
auf neue Petitionen beispielsweise über Messengerdienste einen Beitrag
leisten, um eine breitere Aufmerksamkeit für aktuelle Mitzeichnungen im
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E-Petitionsportal zu wecken. Zugleich könnte durch gezielte Informations-
arbeit der Unterrepräsentation bestimmter Zielgruppen entgegengewirkt
werden.
› Das Portal wird sowohl für das Einreichen von – meist, aber nicht nur –
öffentlichen Petitionen als auch vorwiegend für Mitzeichnungen öffentli-
cher Petitionen genutzt. In wissenschaftlichen Studien Dritter wurde zuvor
darauf verwiesen, dass die Nutzenden meist durch ein in der Medienöffent-
lichkeit verbreitetes Anliegen von allgemeinem Interesse zur Registrierung
auf der Plattform motiviert werden. Die so gewonnenen Nutzenden sind
dann jedoch meist nur für einen kurzen Zeitraum aktiv, eine ständige aktive
Nutzung ist die Ausnahme. Diese These wurde in der vorliegenden Unter-
suchung nicht eigens überprüft, die Ergebnisse widersprechen ihr allerdings
auch nicht.
› Der Petitionsausschuss des Bundestages selbst verbreitet keine Hinweise auf
neue öffentliche Petitionen. Die Ergebnisse der Repräsentativbefragung wie
auch der Nutzerschaft des E-Petitionsportals liefern Hinweise, dass Mes-
sengerdienste wie WhatsApp ein Informationspfad sein könnten, um inte-
ressierte Nutzende des E-Petitionsportals regelmäßig zu informieren und
für kontinuierliche Aktivitäten des Mitzeichnens oder Diskutierens zu mo-
tivieren. Messengerdienste werden von Personen aller Altersgruppen ge-
nutzt. Der Versand von Nachrichten könnte die Bekanntheit des Petitions-
rechts fördern, da Empfängerinnen und Empfänger von Messengernach-
richten diese mit geringem Aufwand an mögliche Interessierte weiterleiten
können.
› Außerparlamentarische Petitions- und Kampagnenportale sind den Befrag-
ten der Repräsentativbefragung und postalischen Petentinnen und Petenten
nur in geringem Maße bekannt. Nutzende des E-Petitionsportals des Deut-
schen Bundestages kennen in der Regel nicht nur dieses Portal, sondern
auch die privaten Petitionsportale, und nutzen diese gleichermaßen für Ein-
reichungen und Mitzeichnungen. Die Überlappung der Nutzungsgruppen
ist allerdings mit ca. 40 % erstaunlich gering.
› Vor allem die Ergebnisse der repräsentativen Bevölkerungsbefragung bezeu-
gen, dass sich die Bevölkerung mit Eingaben und Beschwerden nicht nur an
die parlamentarischen Petitionsausschüsse, sondern auch an Schlichtungs-
stellen in Bereichen des öffentlichen Rechts wie Datenschutz- und Migra- 
tionsbeauftragte oder Antidiskriminierungsstellen wendet. Die dortigen
Eingaben stehen nicht in Konkurrenz zu parlamentarischen Petitionen, son-
dern erweitern die Möglichkeiten für Eingaben. Schieds- und Schlichtungs-
stellen werden auch für verbraucherrechtliche Fragen genutzt. Mit Blick auf
die Diskussion zur Nutzung des Petitionsrechts sollten auch die Eingaben
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7.3 Übersicht zu den in den drei Befragungen 










Haben Sie die folgenden Begriffe bereits 
gehört und könnten Sie ihre Bedeutung 
inhaltlich beschreiben? [Grundgesetz, 
Diskussionsforum im Internet, außerge-




Haben Sie sich schon einmal an einer 
Unterschriftensammlung beteiligt? [au-
ßerdem: an politischer Diskussion betei-
ligt; Anliegen an Personen aus Politik 
und Verwaltung gerichtet; sich an Radio, 
Fernsehen oder Presse gewandt, um Mei-
nung zu äußern] 
2   
Wie stark interessieren Sie sich für 
Politik? 
2   
Sind Sie politisch aktiv? 1   
Bekanntheit und Nutzung des Petitionsrechts beim Deutschen Bundestag 
Haben Sie vor dieser Befragung schon 
einmal von der Möglichkeit gehört, sich 
mit einer Petition an den Deutschen 
Bundestag zu wenden?  
1a  
Über welche Informationswege haben Sie 
von der Möglichkeit erfahren, sich mit 
einer Petition an den Deutschen Bundes-
tag zu wenden? 
1    
Haben Sie sich schon einmal mit einer 
Bitte oder Beschwerde an den Petitions-
ausschuss des Deutschen Bundestages 
(oder an den Petitionsausschuss eines 
Länderparlaments) gewandt? 
1a   
Wissen Sie spontan noch, bei welchen 
Stellen Sie Petitionen eingereicht haben? 
Bundestag oder Landesparlament? 
1 
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Warum haben Sie sich mit Ihrem Anlie-
gen an den Petitionsausschuss des Deut-
schen Bundestages gewandt – und nicht 
beispielsweise an eine Schlichtungsstelle 
oder ein privates Petitions- oder Kam-
pagnenportal? 
1  
Welche der folgenden Möglichkeiten 
zum Einreichen einer Bitte oder Be-
schwerde beim Deutschen Bundestag 
haben Sie bereits aktiv genutzt? [Ich 
habe eine Petition im eigenen Namen 
eingereicht/Ich habe eine Petition stell-
vertretend für eine natürliche Person 
(mit einer Vollmacht) eingereicht/Ich 
habe eine Petition für eine Institution 
(Initiative, Verein, Verband, Unterneh-
men etc.) eingereicht] 
1   
Welche der folgenden Möglichkeiten 
zum Einreichen einer Bitte oder Be-
schwerde beim Deutschen Bundestag 
haben Sie bereits aktiv genutzt? 
[elektronisch über das Internet/per 
Fax/postalisch] 
1  
Wie viele Petitionen haben Sie bisher ins-
gesamt beim Deutschen Bundestag ein-
gereicht? 
1  
Was war der Gegenstand Ihrer Petition 
bzw. Ihrer Petitionen? 
1   
Haben Sie eine dieser Petitionen mit der 
Bitte um Veröffentlichung im Petitions-
portal des Deutschen Bundestages ein-
gereicht? 
1  
Wie zufrieden waren Sie in Bezug auf 
Ihre letzte Petition mit dem Petitionsver-
fahren insgesamt? [einschließlich Raum 
für Anmerkungen] 
2  
Haben Sie schon einmal eine Petition 
beim Deutschen Bundestag mitge- 
zeichnet?  
(1a)   
Wie haben Sie Petitionen mitgezeichnet? 
Über das E-Petitionsportal, auf einer Un-
terschriftenliste, per Post oder per Fax? 
1   
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Nutzung des E-Petitionsportals und Zufriedenheit mit den Funktionen 
Der Deutsche Bundestag betreibt ein  
Petitionsportal im Internet: Haben Sie 
dieses Portal (E-Petitionsportal unter 
https://epetitionen.bundestag.de/) 
schon einmal besucht? 
1   
Wie haben Sie das E-Petitionsportal des 
Deutschen Bundestages bereits genutzt? 
1   
Wann haben Sie sich für das E-Petitions-




Welche der folgenden Funktionen des 
E-Petitionsportals haben Sie bereits
genutzt?
1  
Wie bewerten Sie die von Ihnen genutz-
ten Funktionen? 
1  
Hätten Sie Interesse daran, dem Peti- 
tionsausschuss über soziale Netzwerke 
oder Messengerdienste zu folgen?  
1  
Welche sozialen Netzwerke oder Messen-
gerdienste sollte das E-Petitionsportal 
anbieten, damit Sie dem Petitionsaus-
schuss des Deutschen Bundestages 
folgen? 
1  
Wann haben Sie das E-Petitionsportal 
zum letzten Mal aktiv, also zum Einrei-
chen, Mitzeichnen oder Mitdiskutieren 
einer Petition, genutzt? 
1  
Wann haben Sie das E-Petitionsportal 
zum letzten Mal aufgerufen, um sich 
über Petitionen – nur lesend, ohne eine 
aktive Nutzung – zu informieren? 
1  
Was gefällt Ihnen am E-Petitionsportal 
besonders gut? 
1  
Was gefällt Ihnen am E-Petitionsportal 
überhaupt nicht? 
1  
private Petitions- bzw. Kampagnenportale 
Kennen Sie private Petitions- bzw. Kam-
pagnenportale und falls ja, welche? 
1    
Haben Sie private Petitions- bzw. Kam-
pagnenportale bereits aktiv genutzt 
(zum Einreichen, Mitzeichnen oder 
Mitdiskutieren)? 
1    
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Mit welchem Anliegen haben Sie eine 
Petition auf einem privaten Petitions- 
bzw. Kampagnenportal gestartet? 
1  
Kennen Sie eine oder mehrere der fol-
genden privaten Petitions- bzw. Kampag-
nenportale? [openPetition.de, 
Change.org, WeAct von Campact, Bür-
gerpetition auf Avaaz, sonstige] 
1   
Was unterscheidet Ihrer Meinung nach 
die Petitionen beim Deutschen Bundes-
tag von Petitionen auf privaten Petitions- 
bzw. Kampagnenportalen? 
1   
Nutzung außergerichtlicher Schlichtungsstellen 
Haben Sie sich mit einer Beschwerde 
oder zur außergerichtlichen Streitbeile-
gung in Bezug auf Verbraucherverträge/ 
Verwaltungstätigkeiten schon einmal an 
eine Schlichtungsstelle oder eine 
Ombudsstelle gewandt? 
1   
Mit welchen Anliegen haben Sie sich an 
die Schlichtungsstelle für Streitigkeiten 
aus Verbraucherverträgen gewandt? 
Und: Mit welchen Anliegen zur Verwal-
tungstätigkeit? 
1   
Wissen Sie spontan noch, an welche 
Schlichtungsstelle/n Sie sich bereits 
gewandt haben? 
1   
Informationsquellen 
Nutzen Sie das Internet? 1  
Wie oft sehen Sie sich Fernsehsendun-
gen mit politischen oder gesellschaft- 
lichen Themen an, die in der Öffentlich-
keit diskutiert werden (ohne Media- 
theken)? 
3    
Wie oft informieren Sie sich im Internet 
zu politischen oder gesellschaftlichen 
Themen, die in der Öffentlichkeit dis- 
kutiert werden (einschließlich Media- 
theken)? 
3    
Wie oft sprechen Sie im Bekanntenkreis 
über politische oder gesellschaftliche 
Themen, die in der Öffentlichkeit 
diskutiert werden? 
3    
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Wie oft lesen Sie in Zeitungen oder 
Magazinen Artikel über politische oder 
gesellschaftliche Themen, die in der 
Öffentlichkeit diskutiert werden (Print-
ausgaben)? 
3    
Wie oft hören Sie im Radio Berichte über 
politische oder gesellschaftliche The-
men, die in der Öffentlichkeit diskutiert 
werden? 
3    
Wie oft gehen Sie zu Veranstaltungen, 
Vorträgen oder Diskussionen zu politi-
schen oder gesellschaftlichen Themen, 
die in der Öffentlichkeit diskutiert wer-
den? 
3    
Nutzen Sie Suchmaschinen oder soziale 
Netzwerke wie Facebook, Twitter oder 
Instagram? 
1   
Sie nutzen Suchmaschinen und soziale 
Netzwerke: Welchen Dienst nutzen Sie 
am häufigsten? 
1   
Nutzen Sie Messengerdienste wie 
WhatsApp oder Telegram? 
1   
Sie nutzen Messengerdienste: Welchen 
Dienst nutzen Sie am häufigsten? 
1   
soziodemografische Angaben 
Geben Sie bitte Ihr Geschlecht an. 2a    
Bitte geben Sie die Postleitzahl Ihres 
Hauptwohnsitzes an. 
1   
In welchem Bundesland befindet sich Ihr 
Hauptwohnsitz? 
1  
Welchen Familienstand haben Sie? 2a    
Wie viele Personen leben ständig in Ih-
rem Haushalt, Sie selbst eingeschlossen? 
Denken Sie dabei bitte auch an alle im 
Haushalt lebenden Kinder. 
2a   
Wie viele Personen in Ihrem Haushalt 
sind über 16 Jahre alt? 
2   
Welchen Bildungsabschluss haben Sie? 
Bitte wählen Sie den höchsten Bildungs-
abschluss, den Sie bisher erreicht haben 
und machen Sie ggf. nähere Angaben. 
2a    
Haben Sie eine Lehre oder Ausbildung 
abgeschlossen? 
2    
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Haben Sie ein Studium an einer Univer- 
sität, Hochschule oder Fachhochschule 
abgeschlossen? 
2    
Sind oder waren Sie in Ihrer Haupttätig-
keit ... [Arbeiter/in; Facharbeiter/in; 
Meister/in; Angestellte/r; Beamter/Beam-
tin; Richter/in; Soldat/in; Landwirt/in 
(selbstständig); Selbstständige/er; Haus-
frau/Hausmann; Ich hatte noch nie einen 
Beruf]? 
2a    
Ist/war das eher eine einfache Tätigkeit? 
[eine gehobene Tätigkeit? eine leitende 
Tätigkeit?] 
2   
Gehören/Gehörten Sie zum ... [einfachen 
Dienst; mittleren Dienst; gehobenen 
Dienst; höheren Dienst]? 
2   
Sind Sie zurzeit ... [erwerbstätig; nicht 
erwerbstätig (einschließlich: Schüler/ 
-innen oder Studierende, die nicht gegen
Geld arbeiten, Arbeitslose, Vorruhe-
ständler/innen, Rentner/innen ohne Ne-
benverdienst); vollzeiterwerbstätig; teil-
zeiterwerbstätig; in Altersteilzeit
(unabhängig davon, ob in der Arbeits- 
oder Freistellungsphase befindlich); ge-
ringfügig erwerbstätig, 450-Euro-Job,
Minijob; Ein-Euro-Job (bei Bezug von
Arbeitslosengeld II); in einer beruflichen
Ausbildung/Lehre; in Umschulung]
2a    
Ist bei Ihnen durch amtlichen Bescheid 
eine Behinderung festgestellt worden 
oder haben Sie einen entsprechenden 
Antrag gestellt? 
2    
Haben Sie die deutsche Staatsangehörig-
keit? 
2    
Welche Staatsangehörigkeit(en) haben 
Sie? 
4    
Haben Sie neben der deutschen eine 
zweite Staatsangehörigkeit? 
4    
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Wie sind Sie deutsche/r Staatsbürger/in 
geworden? [durch Geburt als Kind von 
Eltern mit deutscher Staatsangehörig-
keit; durch Geburt in Deutschland als 
Kind von seit wenigstens 8 Jahren in 
Deutschland lebenden Ausländern/ 
Ausländerinnen; durch Einbürgerung als 
Ehe- oder Lebenspartner einer Person 
mit deutscher Staatsbürgerschaft; durch 
Adoption; durch die Anerkennung als 
Spätaussiedler/in; durch Einbürgerung, 
u. a. aufgrund mehrjährigen Aufenthalts
in Deutschland]
4   
In welchem Jahr haben Sie die deutsche 
Staatsangehörigkeit erworben? 
4   
1 = eigene Entwicklung; 1a = eigene Entwicklung, in Anlehnung an 2;  
2 = Befragung des TAB 2009; 2a = Befragung des TAB 2009, angepasst an 4; 
3 = Wissenschaft im Dialog/Kantar Emnid 2018; 
4 = Beckmann et al. 2016 
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